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Die Lehre Jesu 

 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

Sein Blick war wie der eines großen Feldherrn, dessen 

Winke Millionen Menschen und Tiere gehorchen müssen! 

Es war zwar etwas höchst Freundliches in Seinem Ange-

sichte, aber zugleich ein Ernst, wie meine Augen noch nie 

etwas Ähnliches geschaut haben. Ich war nur froh, daß Er 

mich nicht so recht fest angeschauet hatte; wahrlich, ich 

gestehe es offen, ich hätte Seinen Blick nicht ertragen!  

Und doch hat es mich wieder mit einer unbegreiflichen 

Gewalt zu Ihm hingezogen, der ich nicht zu widerstehen 

vermocht hätte. 

GEJ.1_182,3 
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Vorwort 

Im vorliegenden Heft wurden Auszüge aus der Gesamtlehre von Je-
sus - dem Christus - zusammengefasst, die Er einem demütigen Mann 
namens Jakob Lorber (1800-1864) in der Zeit von 1840-1864 in die 
Feder diktierte. Die Bibel enthält bekanntlich nur das Konzentrat Seiner 

weit umfassenderen Lehren und Taten. 
Diese Offenbarungen empfing J. Lorber durch das innere Wort der 

Herzenseinsprache, so wie dies auch die Propheten des alten Bundes und 
viele christusverbundene Menschen an sich erfahren durften. Beginnen 
doch fast alle Bücher der Propheten des alten Bundes mit folgendem 
Wortlaut: “Und das Wort des Herrn geschah zu mir!“ Jakob Lorber, der 

diesbezüglich einmal gefragt wurde, wie er denn diese Stimme Gottes 
vernehme, gab darauf folgende Antwort: 

„Bezüglich des inneren Wortes, wie man dasselbe vernimmt, kann 

ich, von mir selbst sprechend, nur sagen, dass ich des Herrn heiligstes 
Wort stets in der Gegend des Herzens wie einen höchst klaren Gedanken, 
licht und rein, wie ausgesprochene Worte, vernehme. Niemand, mir noch 
so nahe stehend, kann etwas von irgendeiner Stimme hören. Für mich 
erklingt diese Gnadenstimme aber dennoch heller als jeder noch so laute 
materielle Ton. Das ist aber nun auch schon alles, was ich Ihnen aus 
meiner Erfahrung sagen kann.“ 

Die Verheißung einer innigsten, persönlichen Verbindung, zwischen 
Jesus und Seinen Ihm aus Liebe nachfolgenden Jüngern, wird uns schon 

in folgenden Worten der Bibel gegeben: 

„Wer meine Gebote hat und hält sie, der ist‘s, der mich liebt. Wer 
mich aber liebt, der wird von meinem Vater geliebt werden, und ich 

werde ihn lieben und mich ihm offenbaren. Wer mich liebt, der wird mein 
Wort halten; und mein Vater wird ihn lieben, und wir werden zu ihm 
kommen und Wohnung bei ihm nehmen.“ (Joh.14;21+23) 

Dass auf dieser Grundlage, gerade in unserer Zeit der großen Glau-
benslosigkeit, neue Offenbarungen an die gesamte Menschheit nicht nur 
möglich, sondern dringend ĂNot-wendig“ geworden sind, dürfte jedem 
verständlich sein. Denn der größeren Wissensbereitschaft unserer Zeit, 
muss ein entsprechend helleres Licht göttlicher Offenbarungen entgegen-
gestellt werden. 

So werden uns in den Werken der Neuoffenbarung zum Beispiel 
Aufhellungen über das Wesen Gottes und des Menschen, über das 
Weiterleben nach dem Tod und die geistigen Schöpfungswelten, so wie 
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auch über den materiellen Kosmos gegeben, die den geistigen Bedürfnis-
sen der heutigen Menschheit entsprechen. Auch naturwissenschaftliche 
Aussagen, die Jakob Lorber schon im vorigen Jahrhundert niederschrei-
ben durfte, werden heute durch die moderne Forschung zum Teil schon 
bestätigt. 

Diese Neuoffenbarung verlangt daher nicht den blinden Glauben, 
sondern macht uns die Geheimnisse des Lebens und des Reiches Gottes 
verständlich und begreifbar.  

Am Schluss des biblischen Johannes-Evangeliums finden wir einen 
Hinweis auf immer wieder notwendig werdende Offenbarungen, entspre-
chend dem geistigen Auffassungsvermögen der Menschheit. 

(Joh. 21;25)  
„Es sind noch viele andere Dinge, die Jesus getan hat; so sie aber 

sollten eins nach dem andern geschrieben werden, meine ich, die Welt 

(weltliche Gesinnung) würde die Bücher (geistig) nicht fassen, die zu 
schreiben wären.“  

Das hier nicht das räumliche Fassungsvermögen unserer Erde, oder 
gar der gesamten Welt gemeint ist, dürfte mehr als verständlich sein. 

Die Bibel ist ein verschlüsseltes Konzentrat tiefgeistiger Wahrheiten, 
zu denen jedoch heute viele Menschen keinen Zugang mehr finden. Hier 

hilft die Neuoffenbarung den Weg zu einem neuen Glaubensverständnis 
zu finden und eröffnet einer fortgeschrittenen Menschheit vieles von 
dem, was die Allgemeinheit zu Jesu Erdenzeit noch nicht hätte aufneh-
men oder erfassen können. 

Dieses erneut an die Menschheit ergangene Wort Gottes ist nicht das 
Schrifttum einer Sekte oder neuen Glaubensgemeinschaft und möchte 

auch nicht für eine solche gelten oder werben. Die Neu-Offenbarung ist 
vielmehr – gleich der Bibel – eine Darlegung der Liebe und Weisheit 
Gottes, die uns Einblick in Seine Führungen mit der gesamten Schöpfung 
gewährt. Vor allem aber macht sie uns das große Ziel und die hohe 
Berufung unseres Lebens – vollkommene Kinder Gottes zu werden – 
wieder bewusst. 

So bieten sich die Schriften der Neuoffenbarung ganz frei und ohne 
jeglichen Zwang jedem Menschen an, der auf die wesentlichen Fragen 
des Lebens Antworten sucht. 

(Die innerhalb der NO Texte in (Kursiv) eingefügten Passagen sind 

vom Herausgeber der Schrift) 
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Jedes Meiner Worte ist Seelennahrung 

GEJ.5_218,9-11 

Jedes Wort, das aus Meinem Munde geht, ist Licht, Wahrheit und 
Leben; fassest du Meine Worte in deinem Herzen und tust danach, so 
überkommst du mit dem vernommenen Worte schon auch das wahre, 
ewige Leben.  

So aber jemand Meine Worte hört, aber sodann nicht danach tut und 

handelt, den wird Mein Wort nicht lebendig machen, sondern ihm nur 
dienen zum Gerichte und zum Tode. Ist das auch schon nicht Mein Wille 
also, sondern nur Gottes ewige Ordnung, so kann Ich ihm aber dennoch 
nicht helfen, dieweil er nur sich selbst helfen soll. 

Denn so einem Hungernden eine Speise gereicht wird, und er ißt sie 
nicht, sondern betrachtet sie bloß, so ist da der Speisegeber nicht schuld, 

wenn der Hungernde dabei verhungert und stirbt, sondern offenbar der 
Hungernde selbst, dieweil er keine Speise zu sich nehmen wollte. Und 
ebenalso steht es mit dem, dem Ich Mein Wort als das wahrste Brot aus 
den Himmeln vorsetze, der es aber bloß anhört und nicht danach tätig 
werden will. Darum sei niemand ein purer Hörer, sondern auch ein Täter 
Meines Wortes, so wird er dadurch wahrhaftest gesättigt werden mit dem 

Brote aus den Himmeln in seiner Seele und wird fürder nimmer sehen, 
fühlen und schmecken einen Tod, da er sonach selbst ganz zum Leben 
aus Gott geworden ist. 

 
 

GEJ.7_157,1 

Wer zu Mir wohl sagt: „Herr, Herr!“, der ist noch ferne vom wahren 
Reiche Gottes; wer aber an Mich glaubt und das tut, was zu tun Ich ihn 
gelehrt habe, der wird das auch erreichen, was ihm verheißen und gezeigt 
ist, und wird erst durch das Tun in sich gewahr werden, daß die Worte, 
die Ich geredet habe, nicht Menschenworte, sondern wahrhaft Gotteswor-

te sind; denn Meine Worte sind in sich selbst Liebe, Licht, Kraft und 
Leben. 
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Erst durch die Tat werdet ihr Mich wirklich erkennen 

GEJ.1_140,9-15 

Aus der Tat erst werdet ihr erkennen, ob die Worte, die Ich zu euch 

gesprochen habe und nun noch spreche, aus dem Munde eines Menschen 
oder aus dem Munde Gottes zu euch gekommen sind!  

Gleichwie aber ihr selbst vor allem wahre Volltäter Meines Wortes 
sein sollet, so ihr es in euren Herzen lebendig erfahren wollt, wer Der ist, 
Der euch diese Lehre und das Gebot der Liebe gegeben hat, also sollet ihr 
auch alle, denen ihr Mein Wort verkünden werdet, zur Tat antreiben; 

denn solange das Wort bloß im Gehirn haften bleibt, hat es keinen 
höheren Wert als das leere Geplärr eines Esels, das auch von andern 
vernommen wird. 

Nur wenn das Wort ins Herz dringt, da wird es lebendig, bemächtigt 
sich bald des Willens, der der Schwerpunkt der Liebe ist, und treibt 
daraus den ganzen Menschen zur Tat an.  

Durch solches Tun wird dann im alten Menschen ein neuer 

Mensch, und Mein Wort wird dann ein wahrhaftigstes neues Fleisch 

und Blut. 

Und dieser Neumensch in euch erst wird es euch laut kundtun, daß 
Meine Worte wahrhaft Gottes Worte sind, die heute und alle Zeiten der 
Zeiten dieselbe Macht, Kraft und Wirkung haben wie vor Ewigkeiten der 

Ewigkeiten; denn alles, was ihr sehet, fühlet, riechet, schmecket und 
vernehmet, ist im Grunde des Grundes nichts als das Wort Gottes. 

Der vor Ewigkeiten den Welten, Sonnen und Monden aus Sich ge-
bot, zu sein, und sie setzte in ihre weiten Bahnen, Der setzt nun euch in 
neue Bahnen des ewigen Lebens!  

 

Es ist nicht genug dass ihr Mich kennt und glaubt 

GEJ.7_140,10-13 

Ich bin nicht in diese Welt gekommen, um allda ein Gericht zu hal-
ten, sondern um selig und lebendig zu machen jeden, - der an Mich 

glaubt und nach Meiner Lehre lebt. Aber es wird dereinst dennoch viele 
geben, die zu Mir "Herr, Herr!" rufen werden; aber Ich werde zu ihnen in 
ihren Herzen sagen: "Was rufet ihr Fremden? Ich kenne euch nicht! 
Wußtet ihr, daß Ich der Herr bin, und kanntet Meinen Willen - warum 
tatet ihr denn nicht danach?"  
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Darum sage Ich nun zu euch: Es ist nicht genug, daß man Mich er-
kennt und glaubt, daß Ich der Herr bin, sondern man muß das auch tun, 
was Ich euch lehre; durch die Tat erst wird der Mensch zur vollen Gott-
ähnlichkeit gelangen.  

Das Tun nach Meiner Lehre aber wird für den sicher nicht schwer 

sein, der Mich wohl erkannt hat und Mich liebt mehr denn alles in der 
Welt; wer Mich aber also liebt, der trägt Mich geistig auch schon in 
seinem Herzen und somit auch des Lebens Vollendung, also die volle 
Gottähnlichkeit, und in aller Seligkeit das ewige Leben. 

 

Wer Mein Fleisch nicht isst und Mein Blut nicht trinkt  

GEJ.9_72,10-14 

Es muß zwar dem Menschen zuvor von außen her der Weg gezeigt 
werden durch das Gotteswort, das da kommt aus den Himmeln zum 
Menschen, und wo man sagen kann: "Der Friede sei mit dir; denn das 

Reich Gottes ist nahe zu dir gekommen!" Aber darum ist der Mensch 
noch nicht im Gottesreiche, und das Reich Gottes ist nicht in ihm.  

Aber so der Mensch ungezweifelt zu glauben anfängt und durch sein 
Tun nach der Lehre den Glauben lebendig macht, dann erst entfaltet sich 
das Reich Gottes also im Menschen, wie sich im Frühjahre das Leben in 
der Pflanze sichtlich von innen aus zu entfalten anfängt, wenn die Pflanze 

von dem Lichte der Sonne beschienen und erwärmt und dadurch zur 
inneren Tätigkeit genötigt wird.  

Alles Leben wird wohl wie von außen her angeregt und geweckt, 
aber die Entstehung, Entwicklung, Entfaltung, Formung und Festigung 
geht dann immer von innen aus.  

Also müssen auch Tiere und Menschen die Nahrung zuerst von au-

ßen her in sich aufnehmen; aber dieses Aufnehmen der Speise und des 
Trankes ist noch lange nicht die wahre Ernährung des Leibes, sondern 
diese geht erst dann vom Magen in alle Teile des Leibes aus. Wie aber 
gewisserart der Magen das Lebensnährherz des Leibes ist, also ist auch 
das Herz im Menschen der Nährmagen der Seele zur Erweckung des 
Geistes aus Gott in ihr, und Meine Lehre ist die wahre Lebensspeise 

und der wahre Lebenstrank für den Magen der Seele.  

Und so bin Ich denn in Meiner Lehre an die Menschen ein wahres 
Lebensnährbrot aus den Himmeln, und das Tun nach ihr ist ein wahrer 
Lebenstrank, ein bester und kräftigster Wein, der durch seinen Geist den 
ganzen Menschen belebt und durch die hellst auflodernde Liebesfeuer-



 7 

flamme durch und durch erleuchtet. Wer dieses Brot ißt und diesen Wein 
trinkt, der wird keinen Tod mehr sehen, fühlen und schmecken in Ewig-
keit. 

 
GEJ.9_73,2-7 

Brot und Fleisch sind da eines und dasselbe, so wie auch Wein und 
Blut, und wer da in Meinem Worte das Brot der Himmel ißt und durch 
das Tun nach dem Worte, also durch die Werke der wahren, allerunei-
gennützigsten Liebe zu Gott und zum Nächsten den Wein des Lebens 
trinkt, der ißt auch Mein Fleisch und trinkt Mein Blut. Denn wie das von 

den Menschen genossene natürliche Brot im Menschen zum Fleische und 
der getrunkene Wein zum Blute umgestaltet wird, so wird in der Seele 
des Menschen auch Mein Wortbrot zum Fleische und der Liebetatwein 
zum Blute umgewandelt.  
Wenn Ich aber sage: „Wer da ißt Mein Fleisch", so ist damit schon 

bedeutet, daß er Mein Wort nicht nur in sein Gedächtnis und in seinen 

Gehirnverstand, sondern auch zugleich in sein Herz, das da - wie bereits 
gezeigt - der Magen der Seele ist, aufgenommen hat, und im gleichen 
auch den Liebetatwein, der dadurch nicht mehr Wein, sondern schon das 
Blut des Lebens ist; denn das Gedächtnis und der Verstand des 

Menschen verhalten sich zum Herzen beinahe geradeso, wie der 

Mund zum natürlichen Magen. Solange das natürliche Brot sich noch 

unter den Zähnen im Munde befindet, ist es noch kein Fleisch, sondern 
Brot; wenn es aber zerkaut in den Magen hinabgelassen und dort von den 
Magensäften durchmengt wird, so ist es seinen feinen Nährteilen nach 
schon Fleisch, weil dem Fleische ähnlich. Und also ist es auch mit dem 
Weine oder auch mit dem Wasser, das sicher auch den Weinstoff in sich 
enthält, da ohne das Wasser, das das Erdreich zur Ernährung aller Pflan-

zen und Tiere in sich birgt, die Rebe erstürbe. Solange du den Wein im 
Munde behältst, geht er nicht ins Blut über; aber im Magen wird er gar 
bald in dasselbe übergehen.  

Wer demnach Mein Wort hört und es in seinem Gedächtnisse behält, 
der hält das Brot im Munde der Seele. Wenn er im Gehirnverstande 
darüber ernstlich nachzudenken anfängt, da zerkaut er das Brot mit den 

Zähnen der Seele; denn der Gehirnverstand ist für die Seele das, was die 
Zähne im Munde für den Leibmenschen sind.  

Ist vom Gehirnverstande Mein Brot, also Meine Lehre, zerkaut oder 
als volle Wahrheit verstanden und angenommen, so muß sie dann auch 

von der Liebe zur Wahrheit im Herzen aufgenommen werden und 

durch den festen Willen in die Tat übergehen. Geschieht das, so wird 
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das Wort in das Fleisch und durch den ernstfesten Tatwillen in das Blut 
der Seele, das da ist Mein Geist in ihr, umgestaltet, ohne das die Seele so 
tot wäre wie ein Leib ohne das Blut.  

Der ernstfeste Tatwille aber gleicht einer guten Verdauungskraft des 
Leibmagens, durch die der ganze Leib gesund und stark erhalten wird; ist 

aber die Verdauungskraft des Magens schwach, so ist der ganze Leib 
schon krank und schwach und siecht selbst bei den besten und reinsten 
Speisen.  

Ingleichen geht es der Seele, in deren Herzen der Wille zur Tat nach 
der Lehre ein mehr schwacher ist. Sie gelangt nicht zur vollen, gesunden, 
geistigen Kraft, bleibt so halb hin und halb her, gerät leicht in allerlei 

Zweifel und Bedenken und fängt bald die eine und bald eine andere Kost 
zu prüfen an, ob sie ihr nicht besser und stärkender anschlüge. Aber es ist 
damit der einmal schon schwächlichen Seele dennoch nicht völlig 
geholfen. "Ja", aber fraget ihr nun in euch, "ist denn einer schwächlichen 
Seele dann auch nicht mehr völlig zu helfen?" O ja, sage Ich. Aber wie?“ 

 
GEJ.5B 218,9-11 

„Höret! So ein Mensch einen schwachen Magen hat, so nimmt er 
einmal einen euch wohlbekannten Kräutertrank, durch den die schlecht 
verdauten Speisen auf dem bekannten natürlichen Wege aus dem Magen 
und den Gedärmen hinweggeschafft werden; die schlecht verdauten 

Speisen aber gleichen den in der Seele erwachten Bedenken, ob sie dies 
und jenes wohl völlig glauben und danach tätig sein solle. 

Wenn aber der natürlich schwache Magen einmal gereinigt ist, was 
ist dann zu tun, damit er wieder stark werde und stark bleibe? Der 
Mensch werde recht tätig und mache dabei in der frischen und reinen 
Luft eine rechte Bewegung, und der Magen wird dadurch zuerst seine 

volle und gesunde Kraft wieder erhalten. Und seht, das tue denn auch die 
Seele! Sie reinige ihr Herz von all den irrtümlichen Lehren, Begriffen 
und Ideen, nehme die Wahrheit, wie Ich sie euch lehre, liebewillig und 
vollgläubig auf und werde danach recht tätig und regsam, und sie wird 
dadurch bald sehr erstarken und auch völlig und unverändert bleibend 
gesund werden! 

Darum sei denn keiner von euch nur Hörer, sondern sogleich auch 
ein ernstwilliger und emsiger Täter Meines Wortes, so werden dadurch 
auch ehest alle Bedenken und Zweifel aus seiner Seele entwichen sein. 

 



 9 

Mein Wort bedarf nicht der Wunder  

zum Zeugnis der Wahrheit 

GEJ.8_214,3-10 

Die Zeichen aber, die der Herr nun wirkt, sind für uns nur Zeugen, 
daß Er eben der Herr ist. In der Folge aber werden nicht mehr die jetzt 
von Ihm gewirkten Zeichen Zeugen von Seiner Gottherrlichkeit sein, 
sondern Seine Lehre im Herzen der Menschen, die nach ihr leben und 
handeln werden; denn sie wird in uns die beseligendsten Zeichen des 

wahren und sich hellbewußten ewigen Lebens bewirken, - was mehr ist, 
als so der Herr nun vor uns noch so viele und große Wunderzeichen 
wirkete, von denen wir und unsere Nachfolger den späteren Nachkom-
men wohl erzählen könnten, die sie uns aber dennoch nur halbwegs 
glauben und oft auch leicht gar nicht glauben möchten. Und so werden 
die nun gewirkten Zeichen auf die Nachwelt wenig zur Erhöhung ihres 

Glaubens wirken, wohl aber die auf sie übergegangene Lehre als in sich 
die hellste und unbestreitbarste Wahrheit!  

Freund, daß wir hier nun da sind, ist wohl ganz sicher, wahr und ge-
wiß, und daß der Herr nun vor unseren Augen große Zeichen gewirkt hat, 
das bezweifelt von uns wohl keiner; doch in etwa hundert Jahren wird 
das alles in das Reich der Weltgeschichte gehören und wird - wie alles, 

was diesem Reiche angehört - zum großen Teile von vielen bezweifelt 
und nicht geglaubt werden. 

Aber die lichte Wahrheit, da zwei und zwei die Summe vier ausma-
chen, wird bis ans Ende aller Zeiten unbezweifelt stehenbleiben und so 
denn auch die Lehre aus dem Gottmunde des Herrn, nach der ein jeder 
Mensch Gott erkennen, an Ihn allein glauben und Ihn über alles lieben 

soll und seinen Nächsten wie sich selbst, eben also als eine nie bestritten 
werden könnende Lebenswahrheit, weil ohne sie erstens kein nur hier auf 
Erden zeitlich und materiell bestelltes gesellschaftliches Beisammenleben 
der Menschen bestehen könnte, und zweitens, weil ohne sie und ihre 
tätigste Beachtung keine Seele das ewige Leben aus Gott überkommen 
könnte. Denn die Liebe ist der ewige Geist des Lebens und also das 

Leben selbst in und für sich 
Wenn dann die Menschen unter sich und gegen Gott aller Liebe bar 

geworden sind, so geht daraus auch die mathematische Wahrheit hervor, 
daß sie auch des inneren und eigentlich allein wahren Seelenlebens bar 
geworden sind. Darum kümmere du dich in der Folge nur um des Herrn 
uns geoffenbarte Lehre und deren lichtesten Wahrheitsgeist, und handle 
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danach, auf daß dir das ewige Leben werde; denn die Zeichen können 
weder dir noch jemand anderem das ewige Leben verschaffen. 

Daß der Herr ewig in sich und für sich allmächtig ist und höchst wei-
se, das zeigen uns nicht nur die nun gewirkten Wunderzeichen, sondern 
das bezeugt zu allen Zeiten vor aller Menschen Augen die große Schöp-

fung, die stets allen denkenden Menschen laut zuruft: „Hinter diesen 
zahllos vielen und weise-großen Werken muß ein höchst weiser und 
allmächtiger ewiger Werkmeister verborgen sein!“ Obschon aber der 
Mensch Seinen Ruf vernimmt und den Werkmeister auf die eine oder auf 
die andere Weise zu suchen beginnt - woran er wohltut -, so fühlt er dabei 
aber dennoch seine eigene Ohnmacht und Schwäche, die er nicht in eine 

gottähnliche Kraft umwandeln kann.  
Aber so du nun nach der uns geoffenbarten Lehre des Herrn leben 

und handeln wirst, da wird deine Ohnmacht und Schwäche durch die 
Gottesliebekraft in dir zur Selbstmacht und Stärke umgewandelt werden, 
und das wird dir sicher heilsamer sein, als so du noch weiterhin ein 
Zeuge von noch vielen tausend Zeichen wärest, aber bei dir doch in 

deiner alten Ohnmacht und Schwäche verbliebest! Siehe, das ist so meine 
wohlgegründete Ansicht! 

Sagte Ich zum Jünger, der nun also geredet hatte: »Nathanael, zu dir 
habe Ich nicht mehr not zu sagen: »Wie lange werde Ich dich noch 
ertragen müssen, bis du verständig wirst in Meinem Reiche!« Denn dir ist 
das rechte Verständnis schon geworden, und darum sage Ich zu deiner 

Rede nun das Amen und bestätige alles von dir Gesagte als eine vollste 
und reinste Wahrheit; denn also ist es, und also wird es auch bleiben für 
immerdar.  

Wer Mich suchen wird in Meinen Werken und Zeichen, der wird ei-
ne sehr schwere und mühevolle Arbeit haben und wird leicht erlahmen 
unter der großen Last und Bürde; wer Mich aber suchen wird in und 

durch die Liebe, der wird Mich als die Kraft alles Lebens in sich bald und 
leicht finden. Und hat er Mich gefunden, dann hat er auch schon alles 
gefunden als das ewige Leben, dessen Macht, Kraft und Weisheit. Das 
merket euch alle, und prediget es auch den andern Menschen! 

 

Die Lehre ist mehr als die Wunder und Zeichen 

GEJ.10_46,2-6 

Ich sagte ja auch nicht, daß der, welcher Meine Lehre irgend andern 
Menschen verkünden wird, Meiner Taten gar keine Erwähnung machen 
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soll, aber nur solle davon nicht ein zu großes Aufheben gemacht werden, 
und dann sollen nur jene Taten vorzugsweise erwähnt werden, die Ich aus 
purer Liebe den Menschen erwiesen habe als ein Arzt und Helfer in der 
größten Not eines oder auch mehrerer Menschen.  

Von jenen Taten aber, die Ich - zwar auch aus Liebe zu den Men-

schen gewirkt habe, um sie schneller von der Wahrheit Meiner Lehre zu 
überzeugen -, was nur in dieser Zeit besonders not tut, nicht aber in den 
künftigen Zeiten, in denen Mein Wort schon für und aus sich Zeichen 
wirken wird -, soll eben kein Aufheben gemacht werden. Denn das würde 
die Menschen bald mehr nach allerlei Wundern sehnsüchtig und lüstern 
machen als nach der wahren Lebenswirkung Meiner Lehre im Menschen; 

und wundersüchtige Menschen sind dann auch durch falsche Wunder, die 
von falschen Lehrern und Propheten verübt werden, sicher um vieles eher 
und leichter von der eigentlichen und inneren Lebenswahrheit abwendig 
zu machen denn jene, die alles scharf prüfen und nur das Gute und Wahre 
für sich behalten.  

Ich werde allen, die an der Wahrheit Meiner Lehre ungezweifelt und 

tatsächlich festhalten, schon ohnehin die Macht geben, in Meinem 
Namen allerlei Zeichen der reinen Liebe zu wirken, und es wird demnach 
Mein Wort schon von selbst Wunder wirken, was zur Ausbreitung 
Meiner Lehre sicher dienlicher sein wird, als so ihr alle die vielen tausend 
von Mir gewirkten Zeichen den Menschen vorerzählen möchtet.  

Aber so euch aus dem lebendigen Geiste Meines Wortes die Gabe, 

Zeichen zu wirken, zuteil wird, so sollet ihr es auch nicht zu offen und zu 
bunt damit treiben, denn dadurch würdet ihr der guten Sache der Wahr-
heit Meiner Lehre bei weitem mehr schaden als nützen. Denn alles 
Aufgedrungene und Aufgenötigte erweckt Meinen Geist in der Seele 
nicht oder hie und da nur so teilweise. 

Nur die freie, selbst erwählte und unaufgezwungene Wahrheit, die 

das eigentliche Licht und Leben Meines Liebegeistes in der Menschen-
seele ist, vermag das. Darum vor den Menschen, die nach der Wahrheit 
dürsten, nur so wenig Wunder als möglich, wollt ihr nicht halbtote 
Glaubenspuppen aus ihnen bilden! 

 

Ohne Kampf keinen Sieg 

GEJ.7_139,7-8 

Denn wenn die Menschen dieser Erde bestimmt und berufen sind, 
Kinder Gottes zu werden, so müssen sie auch in allem Gott völlig ähnlich 
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sein; denn wer Gott nicht in allem völlig ähnlich wird, der wird auch kein 
Gotteskind und kommt nicht zu Gott, solange er nicht Gott völlig ähnlich 
wird.  

Darum aber ist nun Meine Lehre ein wahres Evangelium, weil sie 
den Menschen verkündet und die Wege zeigt, wie sie zur Gottähnlichkeit 

gelangen können. Wer demnach Mein Wort hört, an dasselbe glaubt, es 
in sich behält und danach tut, der wird dadurch zur Gottähnlichkeit 
gelangen, das ewige Leben in sich haben und ewig allerseligst sein. 
 
GEJ.7_140,3-6 

Meine Lehre aber ist in sich ganz kurz und leicht zu fassen; denn sie 
verlangt vom Menschen nichts, als daß er an einen wahren Gott glaube 
und Ihn als den guten Vater und Schöpfer über alles liebe und seinen 
Nebenmenschen wie sich selbst, das heißt, ihm alles das tue, von dem er 
vernünftigermaßen wünschen kann, daß ihm auch sein Nebenmensch 
dasselbe tue. Nun, so viel Selbstliebe hat denn doch sicher ein jeder 

Mensch, daß er nicht wünschen werde, daß ihm sein Nebenmensch etwas 
Böses antun soll, - und so tue er dasselbe auch seinem Nebenmenschen 
nicht!  

Vergeltet niemals Böses mit Bösem, sondern tut sogar euren Feinden 
Gutes, und ihr werdet in der Ähnlichwerdung Gottes, der auch Seine 
Sonne über Gute und Böse gleich aufgehen und leuchten läßt, einen 

großen Fortschritt gemacht haben! Zorn und Rache muß aus euren 
Herzen weichen; an ihre Stelle muß Erbarmung, Güte und Sanftmut 
treten. Wo das der Fall ist, da ist die volle Gottähnlichkeit auch nicht 
mehr ferne, und diese ist das Ziel, nach dem allein ihr alle zu streben 
habt.  

Aber wie schon gesagt, diese Sache ist nun eben in dieser Zeit 

nicht gar so leicht, wie sich jemand das vorstellen möchte. Es wird 

das einen jeden eine gewisse und unausbleibliche Anstrengung 

kosten! Doch wer da mutig kämpft, der wird auch seines Sieges 

sicher sein, und des Siegers Lohn wird wahrlich nicht unterm Wege 
verbleiben; wer sich aber als ein mutloser Feigling erweisen wird, der 
wird auch den Lohn eines Feiglings ernten. Da wird es dann auch heißen: 

Hättest du gekämpft, so hättest du auch gesiegt; weil du aber den Kampf 
scheutest, so kannst du auch auf den Lohn eines Siegers keinen Anspruch 
machen und hast es dir selbst zuzuschreiben, daß du als ein Feigling ohne 
Lohn vom Felde des Lebens abziehen mußt.  

Ich aber meine, daß da niemand den Kampf scheuen sollte, wo der 
Preis des Sieges ein so hoher ist. 
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Merkmale der Wiedergeburt 

GEJ.7_223,2-17 

Gut wäre die Erreichung des rein geistigen Zustandes allerdings und 

wäre endlos mehr wert als alle Schätze der ganzen Erde; aber der Weg 
dazu scheint ein sehr langer und holpriger zu sein. Es wäre darum zum 
Schlusse etwa gar nicht überflüssig, so wir Ihn noch fragten, in einer wie 
langen Zeit man bei einem gewissenhaft treuen und emsigen Wandel auf 
Seinen angeratenen Lebenswegen in den vollen reingeistigen Zustand 
gelangen kann. Denn man arbeitet sicher um vieles leichter, so man sich 

zum voraus bei einer Arbeit dahin eine Rechnung machen kann, in 
welcher Zeit sie bei einem gehörigen Fleiße völlig beendet werden kann; 
aber an einem Werke arbeiten, bei dem man von der zu seiner Vollen-
dung nötigen Arbeit kein Ende und so auch nicht die Zielerreichung zum 
voraus absehen kann, ist und bleibt eine schwere Sache. Geben wir Ihm 
die vorerwähnte Frage!" 

Man gab Mir die Frage, und Ich antwortete darauf, sagend: ĂGeistige 

Arbeiten und geistige Wege werden nicht nach Stunden und Ellen 

gemessen, sondern pur nach der Kraft des Willens, Glaubens und 

der Liebe zu Gott und zum Nªchsten.ñ  

Wer sich auf einmal so weit selbst verleugnen könnte, von aller Welt 
ganz abzulassen, seine Schätze - im rechten Maße - nur den Armen 

widmete aus purer Liebe zu Gott, und kein Wesen triebe mit dem Flei-
sche der Weiber, der würde wahrlich in einer kürzesten Zeit schon als 
vollendet dastehen! Wer aber offenbar eine längere Zeit dazu vonnöten 
hat, um sich von allen irdischen Schlacken und Anhängseln zu reinigen, 
bei dem muß der allerbeseligendste Zustand der wahren geistigen Vol-
lendung auch länger auf sich warten lassen.  

Ihr aber seid hohe Staatsmänner und müsset erfüllen euren Beruf; das 
aber ist vor Gott kein Hindernis, das euch davon abhalten könnte, recht 
zu wandeln auf den euch von Mir gezeigten Wegen, sondern das gibt 
euch erst recht die Mittel an die Hand, durch die ihr um so leichter und 
um so eher zur wahren geistigen Vollendung gelangen könnet.  

Aber haltet nicht dafür, als wäret ihr das Amt und des Amtes Ehre 

und Ansehen! Des Amtes Ehre und Ansehen ist das Gesetz, und ihr seid 
nur dessen Handlanger. So ihr aber getreu seid und gut und gerecht, so 
steht auch ihr selbst in der Ehre und im Ansehen des Gesetzes, und des 
Gesetzes Verdienst an den Menschen, die durch das Gesetz geschützt und 
ruhig und sicher sind, kommt dann auch euch vor Gott zugute.  
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Ihr aber seid auch überaus reiche Menschen; aber auch euer großer 
Reichtum ist kein Hindernis zur Erreichung des rein geistigen Zustandes, 
wenn ihr mit demselben mit wahrer Liebe zu Gott und zum Nächsten 
gleich guten und weisen Vätern im Verhältnisse zu ihren Kindern wohl 
umgehet und bei der Unterstützung der Armen nicht karg und geizig 

umgehet; denn mit welchem Maße ihr eure Liebe den Armen werdet 
angedeihen lassen, in demselben Maße wird es euch Gott geistig allzeit 
und im Notfalle auch naturmäßig entgelten.  

So ihr aber meinet, daß Gott dem Menschen, der auf dem Wege zum 
Reiche Gottes und Leben des Geistes emsig und ernstlich fortwandelt, 
gar nicht helfe, so er dann und wann müde und schwach wird, da irret ihr 

euch bedeutend. Ich sage es euch: Wer einmal ernstlich diesen Weg 

betreten hat, dem wird auch ohne sein Wissen von Gott aus geholfen, 

daß er weiter und endlich sicher auch ans Ziel kommt. 

Gott wird die Einung der Seele mit dem Geiste aus Ihm freilich wohl 
nicht mit Seiner Allmacht erzwingen, aber Er wird des Menschen Herz 
stets mehr erleuchten und es erfüllen mit wahrer Weisheit aus den 

Himmeln, und der Mensch wird dadurch geistig wachsen und kräftiger 
werden und wird alle Hindernisse, die sich ihm zu seiner größeren 
Probung noch irgendwo in den Weg stellen könnten, stets leichter und 
zuversichtlicher überwinden. 

Je mehr Liebe ein Mensch aber zu Gott und zum Nächsten in sich 
wird lebendig zu fühlen anfangen, und je barmherziger er in seinem 

Gemüte wird, desto größer und stärker ist auch schon der Geist Gottes in 
seiner Seele geworden. Denn die Liebe zu Gott und daraus zum Nächsten 
ist ja eben der Geist Gottes in der Seele des Menschen. Wie diese zu-
nimmt und wächst, also auch der Geist Gottes in ihr. Ist am Ende der 
ganze Mensch zur reinen und allerwohltätigsten Liebe geworden, so ist 
auch schon die völlige Einung der Seele mit dem Geiste aus Gott erfolgt, 

und der Mensch hat für ewig das von Gott ihm gestellte allerhöchste Ziel 
des Lebens erreicht.  

Gott Selbst ist in Sich ja die allerhöchste und reinste Liebe, und also 
ist es auch der jedem Menschen zukommende Geist aus Gott.  

Wird die Seele durch ihr freies Wollen ganz ähnlich der Liebe des 
Geistes aus Gott, so ist es dann ja auch klar, daß sie mit dem Geiste aus 

Gott in ihr eins wird. Wird sie aber das, dann ist sie auch vollendet. Nun, 
dafür aber läßt sich keine genaue Zeit bestimmen, sondern das muß der 
Seele ihr eigenes Gefühl sagen und anzeigen.  

Die wahre, reine und lebendige Liebe ist in sich höchst uneigennüt-
zig; sie ist voll Demut, ist tätig, ist voll Geduld und Erbarmung; sie fällt 
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niemals jemandem unnötig zur Last und duldet alles gern; sie hat kein 
Wohlgefallen an der Not ihres Nächsten; aber ihre rastlose Mühe ist, daß 
sie helfe jedermann, der einer Hilfe bedarf.  

Also ist die reine Liebe auch im höchsten Grade keusch und hat kei-
ne Freude an der Geilheit des Fleisches, aber eine desto größere Lust an 

der reinen Gesittung des Herzens.  
Wenn des Menschen Seele auch also beschaffen sein wird durch ihr 

eigenwilliges Streben und Trachten, dann ist die Seele auch schon gleich 
ihrem Geiste und ist also denn auch in Gott vollendet. 

Und so wisset ihr nun ganz genau, was ihr zu tun habt, um zur rein-
geistigen Vollendung zu gelangen. Wer sich alles dessen emsigst beflei-

ßen wird, der wird auch am ehesten vollendet werden.  
Wer sich aber emsig und ernstlich befleißen wird, diesen Weg zu 

wandeln, dem wird auch allzeit und höchst wahr und sicher von Gott aus 
geholfen werden, daß er das allerhöchste Lebensziel erreichen wird, 
dessen ihr alle völlig versichert sein könnet; denn kam Gott euch nun 
schon durch Mich zu Hilfe, wo ihr den Weg kaum von weiter Ferne hin 

habt dahin zu bemerken angefangen, daß es etwa einen solchen Weg 
geben könne, um wieviel mehr wird Er euch erst dann zu Hilfe kommen, 
wenn ihr auf dem Wege selbsttätig wandeln werdet! - Habt ihr das 
verstanden?" 

 

Verkündet diese Lehre euren Mitmenschen 

GEJ.2_116,3-5 

Die Lehren aber, die ihr vernommen habt, teilet euren Freunden 

und Bekannten mit; denn Meine Worte sind ewige Wahrheit, die 

allein jeden Menschen frei machen kann, der sie in sich aufnimmt, 

sie zu seiner Lebensrichtschnur macht und dadurch erkennt, daß sie 
eine ewige Wahrheit aus Gott ist, die da ist und war und allzeit sein wird 
das Sein und das ewige Leben jedes Menschen, der solche lebendig in 
sich hat.  

Aber leider wird es viele geben, die solche Wahrheit nicht werden 
hören und annehmen wollen und sie verfolgen werden, als wäre sie ein 

Feind. Und andere wieder werden aus Furcht vor den Mächtigen der Erde 
sie fliehen, als wäre sie eine tödliche Pest. Aber die das tun werden, die 
werden das ewige Leben in sich nicht überkommen, sondern ihr Anteil 
wird sein der ewige Tod! 
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Wer das Leben des Leibes liebhat und es um jeden Preis zu er-

halten strebt, der wird mit dem bald endenden Leben des Leibes 

auch das ewige Leben der Seele verlieren! Wer aber das Leibesleben 

flieht, der wird das ewige Leben der Seele gewinnen! - Dieses merkt 
euch wohl! 

 

Das äußere und innere Wort Gottes 

GEJ.7_171,19+23-24 

Wer also Mein Wort, das Ich zu allen Zeiten durch die Propheten zu 

allen Menschen geredet habe, hört, es annimmt und danach lebt, der 
kommt dadurch zu Mir und also auch zum lebendigen Wort und 

seiner Kraft ; denn Ich Selbst bin ja das lebendige Wort und seine Kraft, 
und alles, was der endlose Raum faßt, ist ja auch nur Mein lebendiges 
Wort und seine ewige Kraft und Macht. 

Du bist zwar wohl ein Schriftgelehrter, indem du die Gesetze und al-

le Propheten noch ganz wohl im Gedächtnis hast, doch vom Verstehen 
derselben im wahren Geiste war bei dir wohl noch nie eine Rede! Du 
betratest den breiten und ebenen Weg; aber auf den schmalen Steig, der 
auf den Berg der wahren Erkenntnis führt, hast du noch keinen Fuß 
gesetzt.  

Wer durch das Handeln nach dem Gesetze nicht auf die volle Höhe 

des Berges des Herrn und ins Haus Gottes oder zum inneren lebendigen 
Worte aus Gott und zu Gottes lebendigem Worte in sich gelangt, der 
erkennt auch nicht den wahren, inneren, lebendigen Geist des Gesetzes 
und der Propheten. 

 
GEJ.9_56,6-15 

Mein Wort ist schon das Leben in sich und macht lebendig jeden, der 
es mit gutem Herzen vernimmt, - denn es geht da sogleich das Grundle-
ben alles Lebens ins Leben des Menschen über; das Wort des Propheten 
aber ist nur ein getreuer Wegweiser und zeigt dem Menschen, wie er zu 
dem lebendigen Worte aus Meinem Munde gelangen und durch dasselbe 

ins Leben des Geistes übergehen kann.  
Ich sage euch allen: Am Ende muß ein jeder Mensch in seinem 

Herzen von Gott belehrt werden; denn wer da am Ende nicht vom 

Vater oder vom Gottgeiste in Mir belehrt wird auf dem Wege der 

reinen Liebe zu Mir und zum Nächsten, der kommt nicht zu Mir, 

dem Sohne der ewigen Liebe, der Ich bin das ewige Licht, der Weg, die 
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Wahrheit und das Leben selbst: denn Ich bin des Vaters Weisheit in Mir 
Selbst. Solches verstehet ihr zwar jetzt noch nicht völlig, aber ihr werdet 
es verstehen, so ihr nach Meiner Auffahrt im Geiste aus Mir wiedergebo-
ren werdet; denn das ist der ewig in Sich Selbst vollst lebendige Geist 
aller Wahrheit, und der wird euch leiten in alle Weisheit. Und so hattest 

du wohl recht, zu sagen, daß die frischerschaffenen Fische ums unverg-
leichbare wohler schmecken denn die nachher unter sich gezeugten. 
Sagte darauf der Wirt: „O Herr und Meister, ich habe so manches 

von der einstmaligen Prophetenschule gehört, die besonders in den Zeiten 
der Richter sehr gang und gäbe war und sich dann auch noch unter den 
Königen nahezu bis an unsere Zeiten fort erhielt. Aber ich konnte den-

noch nie so recht klar dahinterkommen, worin die eigentlichen Lehr- und 
Übungselemente dieser Schule bestanden. Wer aber einmal ein Prophet 
der vollen Wahrheit gemäß geworden ist, durch dessen Mund hatte aber 
auch unverkennbar der Geist Jehovas geredet, was mehrere der großen 
Propheten denn auch durch die Tat bewiesen haben.  

Worin bestanden denn hernach die Lehr- und Übungselemente einer 

Prophetenschule? 
Sagte Ich: „Höre, du Mein Freund, was damals nur in allerlei Ent-

sprechungen für diese gegenwärtige Zeit vorbildend geschah, das steht 
nun in der Erfüllung vor dir! Von gottesfürchtigen Eltern schon von der 
Geburt an rein und wohl erzogene Kinder, natürlich vor allem Knaben, 
die auch sicher zuallermeist physisch völlig gesund und kräftig waren, 

wurden von den im Geiste geweckten Richtern und Priestern in der 
Weise Aarons in diese Schule aufgenommen, in der sie zuerst des Lesens, 
Rechnens und Schreibens wohl kundig werden mußten; dann wurden sie 
in der Schrift wohl unterwiesen, das heißt in den Büchern Mosis, und 
sodann auch in der Länder- und Völkerkunde der den Menschen bekann-
ten Erde. 

Dabei aber wurden sie auch sorglichst angehalten, die Gebote Gottes 
nicht nur zu erkennen, sondern auch strenge, und das soviel als möglich 
freiwillig und sich selbst bestimmend, zu beachten. Sie wurden dabei 
nach ihrem Alter und nach dem Grade ihrer geistigen Entwicklung gar 
manchen Proben und Prüfungen ausgesetzt, auf daß sie in sich selbst zu 
der lebendigen Überzeugung kamen, inwieweit sie schon in der Kraft, 

aller Welt und ihren Reizen zu widerstehen, zugenommen haben. 
Vor allem mußten sie vor der Trägheit als der Mutter aller andern 

Sünden und Übel bewahrt werden, darum sie denn auch zu allerlei ihren 
Kräften angemessenen körperlichen Arbeiten angehalten wurden. 
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Waren sie einmal in aller Selbstverleugnung und Selbstbesiegung 
groß und stark geworden, so wurden sie durch die Wissenschaft der 
Entsprechungen in ihr Inneres geführt, wodurch sie zum lebendigen 
Glauben und zu einem unbeugsamen Willen unter der Einung mit dem 
wohlerkannten und auch schon von Kindheit an stets genau beachteten 

Willen Gottes gelangten, wodurch sie dann auch schon so manche 
Zeichen zu bewirken imstande waren, weil ihr eigener Selbstwille mit 

dem Willen Gottes eins geworden war und der Glaube, als ein wah-

res, lebendiges Licht aus den Himmeln, in ihren erleuchteten Herzen 

keinen Zweifel mehr zuließ.  
War das alles einmal in der wahren und lebendigen Ordnung, so 

wurden sie eben durch den lebendigen Glauben und durch den in aller 
Tat mit dem Willen Gottes geeinten Selbstwillen mit dem Geiste Gottes 
nach der individuellen Fähigkeit erfüllt, wodurch die innere Sehe erwei-
tert ward und sie dadurch auch zukünftige Dinge und Begebenheiten 
voraussahen in entsprechenden Bildern, die sie dann für die Nachwelt 
aufzeichneten.  

Wer einmal in diesen Zustand, in welchem er Gesichte bekam, ge-
langte, der gelangte auch zum innersten, lebendigen Worte und vernahm 
also die Stimme Jehovas in sich, und das war das Gotteswort, das der 
Prophet wie aus dem Munde Gottes den Menschen verkündete und 
eigentlich verkünden mußte, weil er von dem in ihm waltenden Geiste 
Gottes dazu angetrieben worden ist. Und siehe, also sah die Schule der 

Propheten aus, und auf die beschriebene Art wurden die Menschen in 
einer förmlichen und wahren Lebensschule zu Propheten gebildet! 

 

Eine Verheißung  

GEJ.8_55,15 

Ich werde im Geiste, im Worte und in der Wahrheit bei den Meinen 
verbleiben, und die in großer Liebe zu Mir sich befinden werden, die 
werden Mich auch persönlich auf Momente zu sehen bekommen. Die 

aber nach Meinem Worte leben und nach der inneren Wahrheit 

desselben sorglich forschen werden, mit denen werde Ich reden 

durch das Verständnis ihres Herzens und werde also legen Meine 

Worte in ihr Gemüt , und in Meinem Namen wohlerzogene Jünglinge 
und Mägde sollen Gesichte haben, in denen ihnen erklärt wird Meine 
Wesenheit, die Himmel und das ewige Leben, wie auch das Los der 
Abtrünnigen und Bösen, und auch also werde Ich verbleiben bei den 
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Meinen bis ans Ende der Zeit dieser Erde. Das alles verstehet nun recht, 
und fraget Mich um derlei nicht wieder!« 

 

Eine Prophezeiung 

GEJ.9_144,9-13 

Habe Ich denn nicht gesagt: In einer Welt, wo ein Mensch nicht zu 
einem ärgsten aller Teufel werden kann, da kann er auch zu keinem 
wahren Kinde Gottes werden?! Denn darum offenbare Ich nun ja Selbst 
Meinen Willen unmittelbar an euch Menschen, daß ihr ihn zu dem 

eurigen machen und Mir dadurch in allem vollkommen ähnlich werden 
könnet.  

Wenn aber also und unmöglich anders - was ihr nun doch schon 
grundursächlich klar einsehen solltet -, wie mag es euch denn ärgern, so 
Ich auch für diese unsere Freunde kundgebe, wie es infolge der Ver-
stockt- und Blindheit der Menschen, die sich gleich den vielen Pharisäern 

nicht zum Lichte des Lebens wenden wollen, sondern dasselbe allenthal-
ben mit aller Wut der Hölle verfolgen, in der Zukunft aussehen wird?!  

Wir haben nun die Lehre vom Reiche Gottes wahrlich unter gar viele 
Menschen nach weit und breit vom Aufgange, bis zum Niedergange und 
vom Mittag bis gen Mitternacht hin ausgebreitet, und viele sonnen sich 
schon im Lichte aus den Himmeln, - aber es ist diese erste Ausbreitung 

dennoch eine sehr vereinzelte und ist ein Eigentum nur kleiner Familien 
und Gemeinden; sie macht darum auch noch nicht ein zu großes Aufse-
hen bei all den vielen weltmächtigen und über alles herrschsüchtigen 
Feinden des Lichtes, und sie haben bis jetzt noch wenig Erhebliches 
gegen dasselbe unternommen.  

Lasset aber dieses Licht nur allgemeiner werden, daß es die Priester 

wohl merken mögen, wie ihre Tempel an den gewissen Fest- und großen 
Opfertagen sich nicht mehr mit Menschen füllen, sondern stets leerer und 
leerer werden, und ihr werdet es dann schon sehen, mit welcher namenlo-
sen Wut sie sich gegen Meine Lehre und gegen ihre Bekenner erheben 
werden! 

Meine Lehre in sich ist wohl der wahre Friede einer Seele, die nach 

ihr lebt und handelt, - ja sie ist der selige Friede des Himmels im ganzen 
Menschen; aber für die Teufel der Hölle, die in Menschengestalt auf 
dieser Erde unter den Menschen schalten und walten durch Lüge und 
Trug, ist sie ein zweischneidiges und flammendes Schwert, ein Krieg und 
eine größte Verheerung. Darum wird das wahre Reich Gottes auf Erden 
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eine große Gewalt zu erleiden haben, wie es sie auch teilweise schon jetzt 
erleidet, und die es werden haben wollen, werden es auch mit Gewalt an 
sich reißen müssen! 

 

Der Same des ewigen Lebens 

HG.1_169,16-22 

Jedes Pflänzchen bedarf der Luft zum Leben!, also würdet ihr sagen. 
Ich auch sage solches mit euch; aber das Erdreich ist das erste Notwendi-
ge, - ohne das ist die Luft zu nichts nütze! 

Es ist aber die Luft gleich dem göttlichen Worte und die Liebe eures 
Herzens das Erdreich, in welches gesät ist ein lebendiger Geist, umgeben 
mit einer lebendigen Seele.  

Dieser Same des ewigen Lebens in euch kann nur dann sich die hei-
lige Luft der göttlichen Lehre fruchtbringend zunutze machen, so er 
aufgegangen ist und feste und tiefe Wurzeln getrieben hat im Erdreiche 

der Liebe eures Herzens zu Mir. Wenn solches nicht geschehen ist zuvor, 
sagt es und urteilt selbst: wird da ihm das, nämlich die Luft, was ihn 
sonst hätte fruchtbringend gestalten sollen, nicht zum Tode gereichen?! 

Sehet, sonach nützt euch Mein Wort wenig, so eure Herzen nicht voll 
Liebe sind zu Mir und daraus zu euren Brüdern, und die bodenlose, 

luftige Weisheit eures Verstandes ist dann der Tod eurer Liebe!  

So aber eure Liebe, die dem Geiste zur Nahrung dienen soll, tot ist 
gleich dem aus dem Erdreiche Meiner Liebe zu euch ausgerissenen 
Bäumchen, dessen Wurzeln nur noch mit dem vertrockneten Erdreiche 
eurer Liebe zu Mir beklebt sind, woher soll da euer Same oder als noch 
schwaches ausgerissenes Bäumchen des Lebens Nahrung noch bekom-
men?!  

Darum also sei euch dieses Morgenmahl ein sichtbares Mahnzeichen, 
daß ihr euch allzeit an die Liebe halten sollt! Und so ihr und solange ihr 
solches tun werdet, werdet ihr auch das Leben haben bei und in euch und 
also auch Mich als den Urborn aller Liebe, alles Lebens und aller Weis-
heit aus Mir! 

Diese Worte grabet euch tief ins Herz und tut alle unabänderlich da-

nach, so werdet ihr leben durch und durch und nicht fragen: ,Wo ist der 
Vater?' und auch nicht zu Ihm rufen: Komme!'; denn da wird Er sein bei 
euch und in euch wie jetzt, also auch ewig! Amen. 
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Bedingungen zur Jüngerschaft 

GEJ.8_8,3-12 

Der Mein Jünger sein oder werden will, der muß eine starke Bürde 

auf seinen Rücken nehmen und Mir also nachfolgen! Irdische Vorteile 
schauen bei Meinen Jüngern gar keine heraus, im Gegenteil müssen sie 
sogar um Meines Namens und um Meiner Liebe willen die schon gehab-
ten irdischen Vorteile und Besitztümer nicht nur für eine Zeitlang, 
sondern für immer verlassen; sogar Weiber und Kinder dürfen sie daran 
nicht hindern, so sie vollends wahre Jünger des Reiches Gottes werden 

wollen. 
Geld oder sonstige Weltschätze dürfen sie nicht haben, auch nicht 

zwei Röcke, ohne Not Schuhe, Säcke zum Einstecken und irgendeinen 
Stock oder Wanderstab, um sich gegen einen allfälligen Feind zu vertei-
digen. 

Sie dürfen auf der Erde nichts haben als allein das verborgene Ge-

heimnis des Reiches Gottes. Könnet ihr euch dazu bequemen, dann 
könnet ihr Meine Jünger sein! 

Auch muß ein jeder Meiner Jünger gleich Mir voll Liebe, Sanftmut 
und Geduld gegen jedermann sein. Er muß seinen ärgsten Feind ebenso 
segnen wie seinen besten Freund und muß, wenn sich Gelegenheit bietet, 
dem Gutes tun, der ihm zuvor geschadet hat, und beten für den, der ihn 

verfolgt. 
Zorn und Rache müssen ferne sein dem Herzen eines jeden, der Mein 

Jünger sein will; über die bitteren Vorkommnisse auf dieser Erde darf er 
nicht klagen oder darüber gar ärgerlich zu murren anfangen.  

Er muß alles ergötzliche Sinnenleben fliehen wie die Pest, aber dafür 
alles aufbieten, um vollauf durch Mein lebendiges Wort im eigenen 

Herzen sich förmlich einen neuen Geist zu schaffen und endlich für 

ewig vollkommen in diesem Geiste fortzuleben in der Fülle aller 

geistigen Kraft. 
Überdenket darum diese Bedingungen, und saget es Mir, ob ihr da-

mit einverstanden seid, und ob ihr euch alldem völlig unterziehen wollet! 
Über diese Meine Vorstellung fangen die jungen Pharisäer gewisse-

rart an, sich sehr hinter den Ohren zu kratzen, und es weiß keiner, was er 
so als ganz Geeignetes darauf sagen solle. Der gewöhnlich mit dem 
Julius verkehrende, aber nun noch bei Mir stehende junge Pharisäer sagt 
aber dennoch nach einer Weile, so zur Hälfte scherzweise: »Lieber, guter 
und unübertrefflichster Meister! Die uns gestellten Bedingungen mögen 
an und für sich ganz gut sein in Anbetracht der Erreichung auch nur 
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einiger deiner außerordentlichen, gottähnlichen Eigenschaften; aber es 
werden sich ganz wenige nur dazu bekennen und bequemen! Und fürs 
Allgemeine aber kann solch ein Verlangen ja ohnehin nie einen Wert 
erhalten; denn wollten am Ende alle Menschen in deine Jüngerschaftsbe-
dingungen eingehen, so würde die Erde bald also aussehen, wie sie nach 

Moses am zweiten oder dritten Schöpfungstage ausgesehen hatte, näm-
lich öde, wüste und leer! Weißt du, Proselyten (Neubekehrte) wirst du auf 
diesem Wege sehr wenige zustande bringen! Einige wenige ja, die sich 
dem sogenannten beschaulichen Leben unterziehen und schon gewisse-
rart auf dieser Erde das erreichen wollen, was sie erst jenseits zu errei-
chen haben, werden sich wohl dazu bequemen; aber alle Menschen!? O 

Gott, wohin mit der Welt!? 
Da ist und bleibt die alte Lehre Mosis für die physische und morali-

sche Sphäre eines jeden Menschen denn doch immer das Erschöpfendste 
und in jeder Hinsicht aller Kreatur Dienlichste! Da kann man vor Gott 
und vor der Welt gleich einem David ein angesehener Mensch sein, was 
im höchsten Grade zur Erhaltung der Ordnung auf der Erde nötig ist. 

Stelle du nur alle Menschen gleich, und du wirst dich bald überzeugen, 
wohin die Menschheit da kommen wird schon in einer jüngsten Zeit! 
Einige wenige ja sollten im Besitze der Geheimnisse des Reiches Gottes 
auf Erden sein; aber für alle Menschen taugte das gerade also, als wenn 
bei einem Heere entweder lauter gleichrangige Feldherren sich vorfänden 
oder aber auch lauter gemeine, rohe Krieger ohne alle Kenntnis von der 

Führung eines Krieges, also ohne einen Feldherrn. Wahrlich, mit so 
einem Kriegsheere könnten es am Ende auch einige nur einigermaßen gut 
geleitete Altweiberscharen aufnehmen!  

Ich für mich allein will allerdings recht gerne dein Jünger werden, 
und hättest du mir noch schwerere Bedingungen gestellt; aber ob sich alle 
meine Gefährten dazu bequemen werden, das ist eine sehr bedeutend 

andere Frage! Denn siehe, der Tempel verlangt wohl wahrlich sehr 
vieles; aber du verlangst gleich alles, - und dazu, Freund, dazu werden 
sich sehr wenige verstehen! 

 

Macht eure Seelen frei von den Fesseln der Welt 

GEJ.8_9,1-2+6-10 

Sage Ich: „Das macht ja aber auch nichts; Ich zwinge ja niemanden! 
Wer Mir folgen will, der folge; wer aber nicht will und nicht kann, 

der bleibe daheim!  
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Aber in diesen Tagen leidet das Reich Gottes Gewalt; und die es 

nicht mit Gewalt an sich reißen, die werden es nicht besitzen. 
Meinst du denn, die Erde würde wüste und leer werden, so da mit der 

Zeit, was auch einstens geschehen wird, alle Menschen den Anforderun-
gen Meiner Lehre nachkämen? Oh, du kurzsichtiger Pharisäer!  

Da siehe diesen Meinen Engel! Er allein hat so viel Macht und Kraft 
aus Mir, daß er, so Ich es wollte, diese ganze Erde, die große Sonne, den 
Mond und alle die andern dir sichtbaren Sterne, gegen deren Weltgröße 
diese ganze Erde kaum ein kleinstes Sandkörnchen zu nennen ist, in 
einem Augenblick eben so schnell zunichte machen könnte, als wie er 
zuvor den Stein zunichte gemacht hat. Wenn du aber glaubst, daß die 

Kultur des Erdbodens nur von den Menschen abhängt, so irrst du dich 
gewaltig!  

Ich will dir ein Stück Feldes geben, aber es zuvor belegen mit Mei-
nem Fluche, und du magst dann darauf arbeiten, wie du willst, und es 
wird dir auch nicht einmal Dornen und Disteln zum Fraße deiner Würmer 
tragen! Wohl legt der Sämann das Korn in die gefurchte Erde; aber es 

müssen bei der Aussaat auch Meine Engel mitarbeiten und also segnen 
den Acker, ansonst er dir ewig keine Früchte tragen wird! - Verstehst du 
das?  

Wenn aber die Hauptbearbeiter des Erdbodens zur Tragung irgendei-
ner Nährfrucht gleichfort Meine Engel sind, so könnten sie im günstigen 
Notfalle schon auch das Aussäen auf sich nehmen, so wie sie solches 

auch an Stellen dieser Erde tun, die noch keines Menschen Fuß betreten 
hat.  

Aber weil die Menschen im alten Fluche leiden und selbst für ihren 
Leib mit aller Gewalt arbeiten wollen, - nun, so haben Meine Engel dabei 
stets gut den gleichen alten Feiertag halten!“ 

 
GEJ.8_10,1-5+12,11 

Habt ihr nicht gelesen vom einstigen Eden der Erde, allwo der erste 
Mensch erschaffen wurde? Dieses Eden war ein großer Garten und 
bestens bestellt mit den besten Früchten der ganzen Erde; und doch hatte 
ihn zuvor unmöglich irgendeines Menschen Hand bearbeiten können! 

Also hatten die ersten Menschen keine Häuser und Städte; sie hatten nur 
äußerst wenig Bedürfnisse, die leicht zu befriedigen waren, blieben aber 
dabei gesund, erreichten stets ein sehr hohes Alter und hatten darum sehr 
viel Zeit, sich mit ihrer inneren Seelenbildung abzugeben und standen 
fast gleichfort im sichtbaren Verbande mit den Mächten der Himmel.  
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Ein Kain aber erbaute durch Eingebung des Satans seinem Sohne 
Hanoch schon eine Stadt gleichen Namens; und er hat dadurch den 
Grundstein zu allen Übeln der Erde gelegt. 

Ich sage es euch: Der Mensch bedarf zum Leben auf dieser Erde gar 
nicht viel; aber des Menschen Hoffart, seine Trägheit, sein Hochmut, 

seine Selbstsucht und Herrschlust brauchen unbeschreibbar vieles und 
sind dennoch nie zu befriedigen!  

Dafür ist zumeist der Menschen Sorge genährt, und die Menschen 
haben dann ganz natürlich keine Zeit mehr, sich mit dem abzugeben, 
womit sie sich eigentlich abgeben sollten, weil sie von Gott nur darum 
auf diese Welt gesetzt worden sind. 

Von Adam bis Noah führten die Kinder der Berge nie einen Krieg, 
weil sie nur sehr geringe Bedürfnisse hatten und keiner mehr sein wollte, 
als was da war sein Bruder, und die Eltern aber ihr Ansehen gegenüber 
ihren Kindern dadurch stets auf die ansehnlichste Weise behaupteten, 
weil sie gleichfort die weisen Führer und Lehrer und Ratgeber ihrer 
Kinder verblieben. 

Die Bedingungen zur Werdung Meiner Jünger habe Ich euch nun ge-
zeigt, und die Übel der Welt bis auf ihren wahrsten und tiefsten Grund. 
Tut nun, was ihr wollt! Ich nehme euch weder zu Meinen Jüngern auf, 
noch verwehre Ich euch, solche zu werden. Wollt ihr aber schon Meine 

Jünger werden, so müsset ihr auch vor allem eure Seelen frei und 

stark machen, ansonst euch die Jüngerschaft Meiner Lehre nichts nützen 

würde!“ 
 

Unerschütterliches Gottvertrauen 

GEJ.6_69,1-6 

(Der Herr:) „Wahrlich. Ich sage dir: Wer Mein Wort hört, es als 
Wahrheit annimmt und treu danach lebt und handelt, der wird hinfort 
keinen Tod mehr fühlen noch schmecken! Aber wer Mich nur so als 

eine wohl gute Beute neben der Welt gleichschrittig einherziehen 

will, der wird bis zu seinem diesweltlichen Ende wenig des geistigen 

Lebenstrostes in sich verspüren, und jenseits wird sich dann erst klar 

zeigen, was bei ihm das Übergewicht hatte. Denn wer mehr Welt in sich 
hat, der wird sehr zu tun haben, um nur einmal das Gleichgewicht herzus-
tellen, und Ich Selbst werde noch gar lange nicht in seinem Hause zu 
Gaste sitzen und bei Ihm Meine Ruhe nehmen.  
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Du aber, der du nun das weißt, sei guten Mutes, und denke dir, daß 

man mit einem Hiebe keinen voll ausgewachsenen Baum umhaut, 

und du wirst Ruhe finden in deinem Gemüte! Du brauchst von nun an 
bloß nach Meinem Worte zu handeln, und dir wird das andere, was du 
suchest, schon zur rechten Zeit hinzugegeben werden.  

Sorge dich auch nicht so sehr um dein Haus, und was die Deinen es-
sen und trinken werden; denn das tun nur die Weltmenschen und die 
Heiden, die von Gott und respektive von Mir nichts wissen! Suche nach 
Meinem Worte nur allein das Reich Gottes und seine lichtvollste Gerech-
tigkeit, die da vor allem besteht in der Liebe zu Gott und zum Nächsten, 
so wird dir alles andere ganz frei hinzugegeben werden! 

Siehe an die Blumen auf dem Felde, die nichts arbeiten und auch 
nichts ernten, und der Vater im Himmel sorget dennoch also für sie, daß 
sie ernährt werden und dazu am Ende noch um vieles herrlicher bekleidet 
sind, als je Salomo in seiner höchsten Königspracht bekleidet war. 

Wenn aber Gott schon für das Gras also sorgt, das heute wächst und 
morgen abgemäht und nach einer alten Sitte in Bündeln getrocknet und in 

dem Ofen zu Asche verbrannt wird, um wieviel mehr wird Gott erst für 
jene Menschen sorgen, die Ihn lieben und Seine Gebote halten! 

So aber schon die Menschen, die zumeist nun arg und böse sind, ihre 
Kinder lieben und ihnen möglichst viel Gutes erweisen, um wieviel mehr 
wird der allgütigste Vater im Himmel das denen tun, die Er als würdig 
für Seine Kinder befunden hat! Oder hast du je von einem Menschen 

vernommen, der mit vieler und wahrer Weisheit begabt war, daß er 
grausam und unerbittlich hart gegen seine Nebenmenschen oder gar 
gegen seine Kinder gewesen wäre?! 

 
GEJ.6_228,8-10 

Ihr alle seid auf dieser Erde nur über ein Kleines gestellt; aber wer in 
diesem Kleinen treu ist, der wird dereinst über Großes gestellt werden. 
Aber das sage Ich euch auch, daß da niemand Gott und dem Mammon 

zugleich dienen kann; mit einem halben Dienste aber begnügt sich 

weder der eine und noch weniger der andere.  
Sagte der Pharisäer: „Herr, das verstehe ich nun schon ganz klar; 

aber ich habe mir in meiner jetzigen Stellung samt den andern viel des 
Mammons erworben. Was soll ich mit ihm machen?“ 
Sagte Ich: „Wie du ihn erworben, so sollst du ihn auch wieder vertei-

len unter die, welche dessen bedürfen! Denn wer wahrhaft Mein Jünger 
und Nachfolger sein will und auch sein wird, wenn er es ernstlich sein 
will, der wird nicht zu sorgen haben für den künftigen Tag, was er essen 
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und trinken, und womit er sich bekleiden wird, sondern er suche nur 
emsigst das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit! Alles andere, dessen 
er zum Leben benötigt, wird ihm hinzugegeben werden; denn der Vater 
im Himmel weiß allzeit, wessen die Seinen bedürfen. Er, der das Gras auf 
dem Felde nährt und allen Tieren ihr Futter und ihre Kleidung verschafft, 

wird für jene Menschen doch wohl noch mehr sorgen, die in Seiner Liebe 
und in Seinem Wohlgefallen wandeln; denn ein solcher Mensch ist mehr 
wert denn alle Pflanzen und alle Tiere der ganzen Welt.  

 

Was nützt es dem Menschen .....? 

GEJ.7_222,10-17 

Was nützt es dem Menschen, so er auch alle Schätze der Welt für 
sich gewinnen könnte, litte aber dadurch den größten Schaden an seiner 
Seele?! Kennt ihr denn noch nicht die kurze Lebensdauer alles Fleisches 
auf dieser Erde und das endliche Los des Fleisches? Ob du nun als ein 

Kaiser oder als ein Bettler stirbst, so ist das für jenseits alles eins! Wer 
hier viel hatte, der wird jenseits viel entbehren müssen, wer aber hier 
wenig oder auch wohl nichts hatte, der wird jenseits auch wenig oder 
nichts zu entbehren haben und wird desto leichter und eher zu den 
inneren und allein wahren, lebendigen Geistesschätzen gelangen.  

Darum waren die Urväter dieser Erde so glückliche Menschen, weil 

sie ihre diesirdischen Lebensbedürfnisse so einfach als möglich befrie-
digten. Wie aber dann besonders jene Menschen, die sich in den tiefer 
liegenden Tälern aufhielten, Städte zu erbauen anfingen, so ist damit 
auch die Hoffart in sie gefahren. Sie verweichlichten, wurden träge und 
verfielen bald in allerlei Laster und mit ihnen in allerlei Elend. Was 
Gutes hatten sie davon? Sie verloren Gott aus den Augen ihrer Seelen, 

und alle innere Lebenskraft des Geistes verließ sie, daß sie gleich vielen 
von euch an kein Leben nach dem Tode des Leibes mehr glauben konn-
ten.  

War das nicht ein gar entsetzlicher Umtausch, so man für die größere 
Bequemlichkeit des materiellen Lebens das Geistige so gut wie völlig 
verlor? 

Wer darum ein Weiser unter euch ist, der suche nun wieder das un-
nötigerweise zu gute und bequeme Materieleben für das reine, wahre, 
geistige umzutauschen, und er wird da besser tun um ein endlos Großes, 
als so er die größten Erfindungen machte, wie man ganz sicher und 
vogelschnell über alle Meere fahren kann. Einmal wird er dennoch 
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sterben müssen! Was werden ihm dann seine großen Erfindungen für 
seine Seele nützen?! 

Bleibet darum bei dem, was ihr habt! Leget keinen Wert darauf, und 
suchet vor allem, wie ihr mehr und mehr auf dem Wege des Geistes 
wandeln möget, so werdet ihr dadurch die größte und beste Erfindung für 

die große Schiffahrt aus diesem Irdischen ins andere, jenseitige Geistige 
gemacht haben! 

Was sicher für ewig währt, das zu erreichen setzet alle eure Kräfte 
und Mittel in die vollste Bewegung; ums Irdische für den Leib aber 

sorget euch nur insoweit, als es vernunftgemäß nötig ist! Daß ein 
Mensch essen und trinken muß und seinen Leib schützen gegen Kälte 

und große Hitze, das ist eine ganz natürliche Sache; aber wer eben für 
den Leib mehr tut als für die Seele und am Ende gar für den Leib allein 
sorgt, dagegen für die Wohlfahrt der Seele gar nicht, die doch ewig leben 
soll, der ist ein wahrhaftigst blinder und überdummer Narr. 

Ja, wenn jemand seinem Leibe ein ewiges Leben wider den Willen 
Gottes verschaffen kann - was unmöglich ist - der sorge sich dann bloß 

um die Wohlfahrt seines Leibes; sonst aber sorge er sich um das, was 
ewig dauern wird und muß, weil es Gott also angeordnet hat! 

So ihr das nun wohl verstanden habt, so fraget Mich nicht mehr, wie 
ihr eitle, irdische Dinge um ein gar Großes verbessern könntet; denn Ich 
bin nur darum in diese Welt gekommen, um euch die Wege zum ewigen 
Leben zu zeigen und fest anzubahnen, auf daß ihr sicher und leicht auf 

denselben fortkommen möget!"“ 
 

J.J.88,7-9 

Ich sage dir aber: Solange du dich sorgen wirst, so lange auch wird 
Gott nichts tun für dich!  

Wie du aber alle deine Sorgen auf Ihn legst und dich um nichts ande-
res kümmerst und sorgst als darnach nur, eben diesen wahren Gott stets 
mehr zu erkennen und stets mehr zu lieben, da wird dann Er dir in allem 
zu helfen anfangen, und alles, was du heute noch krumm ersiehst, wird 
morgen gerade vor dir stehen! 

 

Der Ernst der Nachfolge 

GEJ.8_125,9-18 

Wer als Mein Jünger der Welt nicht völlig entsagen kann, der 

wird nicht stark im Gottesreiche werden; a denn Gott und der Welt 
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dienen, geht schwer oder auch wohl gar nicht. So aber jemand im 
Reiche Gottes stark geworden ist, dann erst kann er wahrhaft auch aller 
Welt nützlichst dienen. 

Als in den älteren Zeiten auf den gewissen Bergen noch die wahren 
Schulen der Propheten bestanden, da mußte der, welcher ein rechter 

Prophet werden wollte, sich von aller Welt völlig zurückziehen und in 
sich suchen das lebendige Wort Gottes; hatte er das gefunden, so wurde 
er auch freigelassen und war so erst fähig, der Welt wahrhaft nützend zu 
dienen.  

Wie aber die wahren Propheten und in der Vorzeit auch die Patriar-
chen der Welt gedient und genützt haben, das kennet ihr aus der Schrift, 

und Ich brauche es euch nicht zu erzählen. Und somit kennet ihr nun 
Meinen Willen und Meinen Rat und könnet nun tun, wie es euch beliebt. 

Wer nicht zuvor völlig Gottes wird, ehe er wirkend kehrt zur 

Welt, den verführt die Welt und verschlingt bald und leicht sein 

Herz und seine Seele; wer aber zuvor ganz Gottes geworden ist, dem 
kann die Welt nichts mehr anhaben; denn er hat um sich einen festen 

Damm und für sich eine Burg erbaut, die von den Pforten der Hölle nicht 
überwunden werden kann. 

Als die etlichen Johannesjünger solches von Mir vernommen hatten, 
da dachten sie nach, was sie tun sollten.  

Einer von ihnen, der zuerst geredet hatte, aber sagte zu den andern: 
„Wisset, ich rate, daß wir nun alsogleich bleiben, so wir Ihm als Jünger 

folgen wollen! Unser Hauswesen ist ohnehin gut bestellt, und an Arbei-
tern und Mitteln fehlt es ihm nicht, und eines Weiteren bedarf es nicht. 
Was der Herr und Meister aber zu uns nun gesagt hat, das ist wahr, und 
wir wollen denn auch sogleich bei der Wahrheit verbleiben!“ 

Hierauf traten sie zu Mir und baten Mich, daß Ich ihnen erlaube, al-
sogleich zu bleiben. 

Und Ich sagte: „So bleibet, und werdet zu guten und tätigen Arbei-
tern in Meinem Weinberge!“ 
Sagte einer: „Herr und Meister! Wie hast Du denn einen Weinberg 

nun und hast doch zuvor bekannt, daß Du auch nicht einen Stein besä-
ßest, den Du unter Dein Haupt legen könntest?“ 
Sagte Ich: „Diese Welt ist Mein Weinberg, und die Menschen, die 

Mein Wort hören und halten und an Mich, den wahren Gottessohn, 
glauben, sind die guten und edlen Reben, die durch ihre guten Werke Mir 
auch viele Frucht bringen werden; aber zwischen den edlen Reben gibt es 
auch gar  viele unedle, und diese sollen auch veredelt werden, und dazu 
benötigt es vieler und kräftiger Arbeiter. Wohl denen, die sich als tüchti-
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ge Arbeiter in solchem Meinem Weinberge erweisen werden, und zwar 
aus Liebe zu Gott und zum Nächsten!“ 

 

GEJ.8_151,2-6 

(Ein Römer:) Bei mir wird es am ernsten Willen nicht fehlen; aber 
nun kommt es auch auf Dich, Herr und Meister, an, daß Du einem treuen 
und ernst wollenden Befolger und Täter Deiner Lehre mit der Allmacht 
Deines Geistes dann zu Hilfe kommst, so man denn als nur ein Mensch 
doch dann und wann schwach und müde werden könnte. Wohl kann ein 
Mensch mit großem Ernste seines Willens vieles und Großes erreichen; 

aber alles gerade doch nicht! Mit Deiner Hilfe aber könnte man schon 
allzeit des Erfolges sicher sein.  
Sagte Ich: „Was du wünschest, das ist schon von Ewigkeit her Des-

sen Sache, der in Mir wohnt, denn ohne Mich könnet ihr niemals etwas 
wahrhaft Verdienstliches zum ewigen Leben eurer Seele wirken! Aber 

dennoch muß zuvor ein jeder so viel tun, als er kann aus seinem 

freien Willen heraus; alles andere werde dann schon Ich ganz sicher und 
zuverläßlich tun.  

Du mußt aber zuvor selbst ernst deine Augen von den Lockungen 
und Reizungen der Welt abwenden, und so auch deine andern Fleischsin-
ne, und mußt ein Meister deiner Weltbegierden werden; wirst du das 
nicht, so werde Ich dich darum nicht blind, taub und stumm an deinen 

Leibessinnen machen, und du wirst mit ihnen gleichfort zu kämpfen 
haben. Aber so du es gegen deine Fleischsinne einmal nur zu einer 

halben Meisterschaft wirst gebracht haben, so werde Ich dich dann 

schon auch ehest in die ganze setzen, dessen du ganz versichert sein 
kannst.  

Aber so ein Mensch sich auch dann und wann recht ernst vornimmt 

und sagt: "Herr, von nun an werde ich unerschütterlich verharren bei 
meinem Vorsatze!", geht aber dann hinaus, und es kommen ihm wieder 
so reizende Dinge in der Welt vor, daß er seine Sinne nicht davon ab-
wenden kann und er von neuem wieder schwach, wenn auch nicht böse 
wird, - ja, solch ein Mensch kommt nicht weiter, bleibt stets auf dem 
gleichen Flecke stehen und gelangt dadurch auch nicht zu einer Viertels-

meisterschaft über seiner Sinne Begierden. 
In diesem Falle, wo seine Liebe zwischen den Reizen der Welt und 

Mir hin und her schwankt und nicht zu einer halben Stärke auf Meiner 
Seite gelangt, ja, da kann Ich solch einer Windfahne von einem Men-
schen noch nicht unter die Arme greifen und ihm eine volle Festigkeit 
geben. Denn den guten Anfang muß der Mensch infolge des ihm zu 
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dem Lebensbehufe verliehenen freien Willens selbst machen; die 

volle Vollendung ist dann erst Meine Sache! Wenn du das so recht 
aufgefaßt hast, dann tue danach, und Meine Hilfe wird nicht unterm 
Wege verbleiben!“ 

 
GEJ.6_52,10-13 

Denke dir einen sehr verweichlichten Menschen, der von der Wiege 
an gar nie zu irgendeiner Tätigkeit angehalten wurde. Er aß und trank die 
besten Speisen, lernte zur Not nur allein das Reden und trug außer seinen 
Kleidern nie irgendeine Last. Wenn so ein Mensch dann eine Last von 

nur einigen Pfunden irgendeine Strecke weit tragen soll, so wird er das 
kaum imstande sein, weil er dazu seine physischen Kräfte nie nur im 
geringsten geübt hat. So er aber dann dennoch anfängt, seine Leibeskräfte 
durch eine nach und nach steigende Tätigkeit zu üben, so wird er es in 
einigen Jahren auch dahin bringen, größere Lasten mit Leichtigkeit zu 
heben und weiterzuschaffen. Würde er aber auch dann zu einer höheren 

derartigen Leibeskraft gelangt sein, so er gleichfort die andern Menschen 
für sich hätte Lasten heben und tragen lassen?!  

Und siehe, geradeso steht es auch bei dir mit deiner Denkkraft! Du 
hast sie von deiner Jugend an viel zuwenig geübt und hast sie auch erst 
nun in den späteren Jahren ein wenig mehr zu üben angefangen, und es 
nehme dich darum nicht wunder, wenn du so manches nun nicht so 

schnell wie mancher andere fassest und begreifest.  
Ich aber bin ein rechter Lehrer und Führer und trage Meine 

Jünger nicht über alle noch so schroffen,und holperichten Wege und 

Fußsteige auf den Händen, sondern lasse sie selbst gehen, auf daß sie 
stark werden, ohne Anstoß fürderhin zu wandeln auf allen noch so 
knorrigen Wegen. 

Stellt sich aber jemandem auf irgendeinem Wege ein gar zu großes 
Hindernis entgegen, da werde dann schon Ich ihm ein Licht und eine 
Kraft geben zur sicheren Besiegung auch solch eines großen Hindernis-
ses. Aber vor allem muß ein jeder Mensch selbst so viel tun, als in seinen 
Kräften liegt; was darüber not tut, wird ihm gegeben werden zur rechten 
Zeit. 

 
GEJ.4_78,5-9 

Als er bei Mir war, sagte Ich: »Freund, der Weg, der zum Leben des 
Geistes führt, ist ein dorniger und schmaler! Das will soviel sagen als: 
Alles, was dir in diesem Leben von seiten der Menschen auch immer 

Ärgerliches, Bitteres und Unangenehmes begegnen kann, das bekämpfe 
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du mit aller Geduld und Sanftmut, und wer dir Übles tut, dem tue nicht 
wieder dasselbe zurück, sondern das Gegenteil, so wirst du glühende 
Kohlen über seinem Haupte sammeln! Wer dich schlägt, dem vergelte 
nicht Gleiches mit Gleichem, nimm lieber noch einen Schlag von ihm, 
auf daß Friede und Einigkeit zwischen euch sei und bleibe; denn nur im 

Frieden gedeiht das Herz und des Geistes Wachstum in der Seele. 
Wer immer dich um einen Dienst bittet oder um eine Gabe, dem 

verweigere nichts, vorausgesetzt, daß der von dir verlangte Dienst nicht 
den Geboten Gottes und den Gesetzen des Staates zuwider ist, was du 
schon gar wohl zu beurteilen imstande sein wirst.  

Bittet dich jemand um den Rock, da gib ihm auch noch den Mantel 

hinzu, auf daß er erkenne, daß du ein Jünger aus der Schule Gottes bist! 
Erkennt er das, so wird er dir den Mantel lassen; nimmt er ihn aber, so ist 
seine Erkenntnis noch äußerst schwach, und dir sei nicht leid um den 
Mantel, sondern darum, daß ein Bruder noch nicht erkannt hat die Nähe 
des Reiches Gottes. 

Wer dich bittet, eine Stunde mit ihm zu gehen, mit dem gehe zwei 

Stunden, auf daß ihm solche deine Bereitwilligkeit zu einem Zeugnis 
werde, aus welcher Schule der sein müsse, dem ein so hoher Grad von 
Selbstverleugnung eigen ist! Auf diese Weise werden sogar die Tauben 
und Blinden die rechten Winke bekommen, daß das Gottesreich nahe 
herbeigekommen ist.  

An euren Werken und Taten wird man es erkennen, daß ihr alle Mei-

ne Jünger seid! Denn leichter ist, recht predigen als recht tun. Was nützt 
aber das leere Wort, wenn es nicht Leben durch die Tat bekommt?! Was 
nützen dir die schönsten Gedanken und Ideen, so dir das Vermögen 
mangelt, sie je ins Werk zu setzen?! So nützen die schönsten und die 
wahrsten Worte ebenfalls nichts, wenn dir selbst nicht einmal der Wille 
eigen ist, sie vor allem ins Werk zu setzen?! So nützen die schönsten und 

die wahrsten Worte ebenfalls nichts, wenn dir selbst nicht einmal der 
Wille eigen ist, sie vor allem ins Werk zu setzen. Das Werk allein hat den 
Wert; Gedanken, Ideen und Worte aber sind wertlos, wenn sie nicht 
irgend ins Werk gesetzt werden. Darum soll jeder, der gut predigt, auch 
selbst gut handeln, - sonst ist seine Predigt nicht mehr wert als irgendeine 
hohle Nuß!“ 
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Beharrlichkeit führt zum Ziel 

GEJ.6_86,1-5 

Sagte Ich: „Ich bin eigens darum in diese Welt zu den Menschen als 

Selbst Mensch gekommen, um sie diese allergrößte und allerwichtigste 
(Lebens) Kunst ohne alles Entgelt zu lehren, und Ich werde es auch euch 
lehren ohne Entgelt. Daß Ich aber solches tue den Menschen in vielen 
Landen und Orten und Meine Lehre mit den rechten Zeichen als vollwahr 
bestätige, dafür sind die da mit Mir gekommen sind Meine Zeugen durch 
Wort und Tat, da sie Meine Jünger sind. Sie sind schon sehr tief in dieses 

Geheimnis eingeweiht und können dir den Weg und die Mittel dazu an 
die Hand geben. 

Wer das annimmt, glaubt und ganz entschieden danach lebt, tut und 
handelt, der kommt unfehlbar hinter das Geheimnis des Lebens und wird 
nach der erlangten förmlichen Wiedergeburt seines eigenen Lebensgeis-
tes in sich selbst ein Meister seines Lebens und dadurch auch ein Meister 

des Lebens seiner Nebenmenschen, weil er ihnen dazu die Wege wird 
zeigen können und durch seine Lebensmeisterschaft auch dartun die 
großen Lebensvorteile solcher Meisterschaft. 

Aber das sage Ich dir auch, daß da niemand über Nacht ein Meister 
wird und einem Menschen die puren, noch so gediegenen Kenntnisse der 
Mittel und Wege zur Erlangung dieser größten Lebenskunst gar nichts 

nützen, so er sie nicht alle vollpraktisch in sein Leben aufgenommen hat. 
Da nützt die Theorie für sich gar nichts, sondern allein die Praxis. 

Es geht aber Ähnliches auch bei der Erlernung der andern Künste vor 
sich. Du wolltest zum Beispiel ein Musikinstrument meisterlich zu 
spielen erlernen, wie etwa die vollkommene Lyra der Griechen oder die 
noch wohlklingendere Harfe der Juden, da müßtest du dir offenbar einen 

Meister dieser Instrumente nehmen. Dieser würde dir die Regeln, die zur 
Erlernung des Spiels eines dieser Musikinstrumente unerläßlich notwen-
dig sind, vor allem ganz genau beibringen, so daß du dadurch genau 
wüßtest, was du zu tun und zu üben hättest, um mit der Zeit selbst ein 
Meistermusiker zu werden. Wärest du mit der alleinigen und noch so 
genauen Kenntnis aller Regeln, Mittel und Wege ein Harfen- oder ein 

Lyraspieler? Oh, sicher nicht! Du müßtest zuvor durch eine sehr fleißige 
Übung der Finger und der Ohren nach den dir bekannten Regeln dir erst 
mühsam die Fähigkeit erwerben, um durch sie dann ein Meister zu sein. 
Und geradeso geht es auch mit der Überkommung der Lebenskünstler-
schaft. 
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Erst durch die Übung wird man ein Meister, und der mehr oder 

minder vollkommene Grad der erlangten Meisterschaft hängt genau 

von der größeren oder minderen Übung der erkannten Regeln ab. Je 

mehr Übung, desto mehr Meisterschaft! Daher glaube du nicht, daß du 
durch die Kenntnis der Lebenskunstregeln schon irgend etwas zu wirken 

imstande sein wirst, oder es werde dir schon dadurch der Schleier deiner 
Isis gelichtet werden! Ich sage es dir: durch die pure Erkenntnis wirst du 
nicht einmal die Möglichkeit nur von ferne hin begreifen, daß durch die 
Übung solcher Regeln dir dein Schleier der Isis gelichtet werden könnte! 
Nur durch die unausgesetzte und fleißige Übung wirst du erst zu der stets 
heller werdenden Überzeugung gelangen, daß die Regeln richtig und 

wahr sind und zum Ziele führen. Und hast du durch die Übung erst die 
Meisterschaft erreicht, dann erst wirst du den völlig gelichteten Isis-
schleier in und vor dir haben. - Siehe, das war die Voreinleitung zu den 
etwa nachfolgenden Regeln, durch deren Übung und Ausübung der 
Mensch zur wahren Lebensmeisterschaft gelangen kann! 

 

Die Regeln zur Erweckung des göttlichen Geistes 

GEJ.6_87,5-13 

Du hast doch schon sicher oftmals die Schöpfung betrachtet in ihrem 
Sein und Wirken, und es kann dir nicht entgangen sein, daß darin eine 

gewisse Ordnung besteht, und daß die Formen eine Beständigkeit in sich 
nach allen Richtungen hin haben, aus der du stets leicht erkennen kannst, 
was dies oder jenes für ein Ding ist. Also erkennst du auch, welche 
Wirkung eines und das andere hervorbringt, und wozu es nach der 
erkannten Wirkung gut und also zu gebrauchen ist. 

Wenn aber die ganze Schöpfung nach eurer neuen Weltweisheit nur 

ein Werk des blinden Zufalls wäre, würden da die Dinge in der Natur 
auch die gegenwärtige Seinsbeständigkeit nach allen Richtungen hin 
beibehalten? O mitnichten! Sieh, der Wind ist so eine mehr blinde Macht, 
obwohl nur zum Teile! Hast du schon je wann gesehen, daß er irgendeine 
bestimmte Form, die eine Beständigkeit hätte, allwo hervorgebracht hat? 
Er wühlt wohl den Staub auf und trägt ihn in losen Wolkenformen durch 

die Luft, wo sich die Formen in jedem Augenblicke verändern und 
nimmer als ganz dieselben je wieder zum Vorscheine kommen. Kannst 
du dir die Gestalt einer Wolke derart merken, daß du etwa nach ein paar 
Tagen sagen könntest: "Siehe, das ist ebendieselbe Wolke, die ich schon 
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vor ein paar Tagen gesehen habe!" Oder kannst du am Meer irgend von 
einer Woge ein gleiches behaupten?!  

Aus dem aber kannst du nun ganz leicht ersehen, daß eine blinde 
Kraft nie auch nur ein Moospflänzchen, das in derselben und ganz 
gleichen Form stets viele Jahrtausende hindurch wiederkehrt, hervorgeb-

racht hat. 
Wenn aber also, leuchtet da einem besseren Menschenverstande 

nicht von selbst ein, daß alles Werden, Sein und Bestehen, worin erstens 
eine bestimmte, unwandelbare Form, Beschaffenheit, Eigenschaft, 
Nutzwirkung und Endzweck gar absonderlich wohl und bestimmt zu 
erkennen sind, von einer solchen Kraft hervorgebracht werden muß, die 

eine unbegrenzte und unwandelbare, wennschon allumfassende Einsicht 
und Weisheit besitzt, ohne die du nie einen bestimmt geformten Gegens-
tand, sei es ein Stein, ein Metall, eine Pflanze oder ein Tier, je zu Gesich-
te bekämest?! Solch eine Kraft muß sicher eine einheitliche und ihrer 
selbst gar sehr wohlbewußte sein, weil ohne sie nichts eine bestimmte 
und in sich einheitliche Form annehmen könnte. 

Und nun zweitens: Da du eine solche Kraft notwendig annehmen 
mußt, die als Ursein in sich allem Sein zugrunde liegt, so muß denn diese 
Grundurkraft ja doch auch einen entsprechenden Namen haben, durch 
den sie sich anfänglich in der Erinnerung und im Gedächtnisse der 
Menschen, die dazu da sind, diese Kraft zu erkennen, erhalten kann. Wer 
wird aber je nach der näheren Erkenntnis einer Sache fragen, von der er 

nicht einmal den Namen jemals gehört hat?! Wir wollen diese Urkraft 
allgemein einmal "Gott" nennen. Haben wir aber nun einmal einen Gott, 
so werden wir weiter fragen und sagen: "Wo ist denn dieser Gott, und 
wie sieht Er aus? Wie erschafft Er die Dinge, wie bringt Er als ein purster 
Geist die grobe Materie aus Sich zum Vorscheine?"  

Und siehe, wenn ein Mensch einmal also zu fragen beginnt, dann ist 

er schon auf einem besseren Wege! Er wird allen Geschöpfen eine höhere 
Aufmerksamkeit widmen und in ihnen forschen, wieviel von der göttli-
chen Urweisheit sich darin vorfinden möchte. Und je länger er also 
prüfen wird, desto mehr der göttlichen Weisheit und Ordnung wird er 
auch leicht und bald darin finden. 

Hat er die gefunden, so wird er in seinem Herzen auch bald eine An-

regung von Liebe zu Gott wahrnehmen und aus solcher Liebe stets mehr 
und mehr innewerden, daß Gott in Sich Selbst von der mächtigsten Liebe 
erfüllt sein muß, damit Er eine so große Lust und Freude hat, eine unzäh-
lige Menge von Dingen und Wesen, die nicht nur Zeugen von Seinem 
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Dasein, sondern vielmehr noch Zeugen von Seiner Weisheit, Macht und 
Liebe sind, so wunderbar weise zu erschaffen.  

Wenn der Mensch in solchen Betrachtungen und Innewerdungen 
wächst und zunimmt, da nimmt er offenbar auch in der Liebe zu Gott zu 
und nähert sich Demselben mehr und mehr; je größer und gediegener 

aber solche Annäherungen eines Menschen zu Gott hin werden, desto 

mehr des Geistes Gottes sammelt sich auch in seinem Herzen, in 

welchem dadurch der eigene Geist genährt und stets mehr und mehr 

erweckt wird zur wahren Erkenntnis des eigenen inneren Lebens 

und seiner Kraft, im Vereine mit der Kraft des göttlichen Geistes in 

ihm .  

Hat ein Mensch es einmal dahin gebracht, so ist er schon in der Le-
bensmeisterschaft, und es geht ihm da nur noch die völlige Einung mit 
dem göttlichen Liebe- und Willensgeiste ab. Bewerkstelligt er auch das, 
dann ist er ein ganz vollkommener Lebensmeister und kann alles das 
bewirken, was Ich nun bewirke und auch Größeres noch.“  
 

GEJ.6_88,1-6 

(Der Herr:) „Du siehst daraus, daß da ohne den wahren und lebendi-
gen Glauben an einen einigen und ewig wahrhaftigen Gott kein Mensch 
zur Lebensmeisterschaft gelangen kann. Daher ist es vor allem notwen-

dig, an einen wahren Gott zu glauben; denn solange du nicht glaubst, daß 
es einen allein wahren Gott gibt, solange kannst du auch keine Liebe zu 
Ihm in deinem Herzen wachrufen. Ohne solche Liebe aber ist es un-

möglich, sich Gott zu nähern und endlich nahe völlig eins zu werden 

mit Ihm . 
Ohne das aber kann von einer wahren Lebensmeisterschaft ebenso-

wenig die Rede sein, als daß da jemand ein Meisterspieler auf der Harfe 
werden sollte, der nie von ihr etwas hat reden hören und noch weniger 
irgendwo eine gesehen hat.  

Wenn du aber noch immer fragst und sagst: "Ja, wo ist denn Gott, 
und wie sieht Er wohl aus?", da sage Ich dir, daß das eigentliche Gott-

wesen niemand sehen kann und leben, - denn Es ist unendlich und 

somit auch allgegenwärtig und ist sonach als Reinstgeistiges auch das 

Innerste eines jeden Dinges und Wesens, das heißt in Seinem auswir-
kenden Willensmachtlichte; in Sich Selbst und für Sich aber ist Gott ein 
Mensch wie Ich und auch du (d. h. ein Geistwesen mit persönlichem Ich-
Zentrum. Mensch meint hier nicht die äußere, sondernd die innere 
Wesensgestaltung. Hrsg.) und wohnt in einem unzugänglichen Lichte, 

das in der Welt der Geister die Gnadensonne genannt wird. Diese Gna-
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densonne aber ist nicht Gott Selbst, sondern sie ist nur das Auswirkende 
Seiner Liebe und Weisheit.  

Wie du aber die Sonne dieser Welt wirken siehst dadurch, daß sie al-
lenthalben gegenwärtig ist durch den beständigen Ausfluß ihres Lichtes 
nach allen erdenklichen Richtungen hin, also wirkt auch der Gnadenson-

ne allenthalben wirkende Kraft als ein aus ihr strömendes Licht in allen 
Wesen schaffend und belebend gegenwärtig.  

Wer nun versteht, recht viel des Lichtes aus der Gnadensonne der 
Himmel im Herzen seiner Seele aufzufangen, aufzunehmen und dann zu 
behalten durch die Macht der Liebe zu Gott, der bildet in sich selbst eine 
Gnadensonne, die der Urgnadensonne in allem völlig ähnlich ist, und die 

volle Innehabung einer solchen Gnadensonne ist dann eben soviel als die 
Innehabung der allein wahren Lebensmeisterschaft.  

Die Klarheit und die lichte Fülle dieser wahrsten Lehre aber wirst du 
auch erst dann einsehen, wenn du auf diese Weise selbst zur Lebensmeis-
terschaft gelangen wirst; denn jetzt kannst du das noch nicht völlig 
fassen, obwohl du all das Gesagte ganz gut aufgenommen hast.“ 
 

Trotz Kenntnis der Lehre noch im geistigen Tod 

GEJ.5_121,1-4 

(Jesus:) „Was dem äußern Menschen nötig zu wissen und zu glauben 
ist, das wird ohnehin - dort siehe hin! - von Meinen zwei Schreibern auf 

Mein Geheiß aufgezeichnet (Matthäus und Johannes). Wer das anneh-
men und danach tun wird, der wird auch zum Empfange Meines Geistes 
vordringen. Hat er den, so braucht er dann fürs Weitere nichts mehr. 

Bleibet er aber bei dem, was er von Mir vernommen hat, lau und be-
eifert sich nicht, danach vollkommenst tätig zu werden, nun, so wird er 
wohl den Buchstaben haben, so wie ihn Meine beiden Schreiber auf-

zeichnen, und wie ihn auch für dich und für noch etliche der Raphael 
aufgezeichnet hat; aber zum Geiste, der tief innerhalb des Buchstabens 
rastet und ruht, wird er nimmer vordringen. 

Es wird da niemand etwas nützen, nur gläubig zu rufen: ĂHerr, 

Herr!ñ; denn vor Mir werden solche Bekenner stets ebenalso daste-

hen wie Wesen, die Mich nicht kennen und auch von Mir nicht 

erkannt werden.  
Ich sage es euch für alle Ewigkeiten als von Gott aus wahr: Wer 

nicht vollkommen ein Täter Meiner Lehre wird, sondern bloß nur ein 
Hörer und dann- und wanniger Bewunderer und Lobpreiser derselben 
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verbleibt, der bekommt Meinen Geist nicht, und Meine ganze Lehre 
nützt ihm also im Grunde wenig oder nichts! Denn wird er nach der 
Ablegung des Leibes endlich ganz nackt als Seele dastehen, so wird er 
von Mir und von Meiner Lehre ebensoviel wissen, als hätte er auf der 
Erde auch nie eine Sterbenssilbe davon vernommen, was aber auch eine 

ganz lebensnatürliche Erscheinung ist. 
 

GEJ.5_122,1-5 

(Jesus:) Ihr möget Meine Lehre von Wort zu Wort mit ehernen 

Schriftzeichen für alle Zeiten der Zeiten aufzeichnen, so daß kein Häk-
chen davon abgeht, und könnet sie also predigen und vorlesen allen 
Völkern, und alle Völker sollen aus vollem Halse rufen: „Ah, siehe da, 
das ist eine gar sehr vortreffliche Lehre und ist eines Gottesmundes 
würdig!“, aber es will dennoch niemand Hand ans Werk legen und 
vollauf nach ihren Grundsätzen und Forderungen tätig werden, - nützet 

da dann diese Meine noch so rein aufbewahrte Lehre jemandem etwas? 
Ich sage es euch: Gar nichts nützt das! Oder nützt jemandem, der krank 
ist, eine Arznei etwas, wenn er sie nicht einnimmt und gebraucht nach 
der Vorschrift des wohlerfahrenen Arztes?!  

So aber jemand nur einiges Wenige weiß von dieser Meiner Lehre 
und tut aber sogleich danach, so wird er davon schon offenbar einen 

größeren und lebendigeren Nutzen haben als der andere, der zwar mit 
aller Ehrfurcht von Mir und Meiner Lehre spricht, aber nie bei sich selbst 
sich zur Tat danach entschließen kann. Denn der erstere wird durchs 
Handeln nach dem Wenigen, das er vernommen hat, eben das Vernom-
mene in seiner Seele beleben, und es wird aus dem kleinen Samenkorn 
bald eine große Ernte aus dem lebendigen Geiste erfolgen, die keine böse 

Macht je mehr zu zerstören imstande sein wird, während der zweite 
Lobredner und treue Aufbewahrer Meiner Lehre, vom geistigen 

Hunger geplagt, auch alle andern Lehren zusammenscharen und 

dabei dennoch des geistigen Hungers sterben wird. Wird Mich dann 
drüben seine Seele erkennen, wenn sie hier durch ihre Tätigkeit sich den 
wahren Geist Meiner Worte nicht in aller Wahrheitsfülle zu eigen ge-

macht hat?  
Ich setze nun den Fall, es wüßte jemand von Meiner Lehre nicht 

mehr als das nur, daß man Gott über alles und seinen Nächsten wie sich 
selbst lieben soll, und dächte darüber also ganz ernstlich: »Sieh, das ist 
eine gute Lehre! Es muß ein allerhöchstes Gottwesen geben, das nach 
allem dem, was da von Ihm erschaffen ist, als sehr gut und überaus weise 

dasteht, lebt und sich bewegt. Dieses sonach überaus gute, weise und 
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allmächtige Wesen muß man also auch mehr achten, schätzen, ehren und 
lieben als alles andere in der Welt. Mein Nebenmensch ist so gut wie ich 
ein Mensch und vom Schöpfer mit den gleichen Rechten in diese Welt 
gesetzt. Er darf daher nicht unterschätzt werden, sondern ich bin durch 
die Vernunft sogar genötigt, ihm das zu erweisen, was ich mir selbst 

erweise. Denn unterschätze ich ihn, so unterschätze ich auch mich, weil 
ich auch nur ein Mensch und nichts Weiteres mehr bin. Ich erkenne das 
als einen obersten Lebensgrundsatz und will ihn daher auch vorerst für 
mich selbst strenge tatsächlich beachten! 

Dieser Mensch tut nun das und sucht auch seine Umgebung dazu zu 
bewegen, teils durch sein Beispiel und teils durch seine ganz einfache 

und schlichte Lehre, und bildet so sein Haus zu einem wahren Muster 
wahrer und gottergebener Menschen aus. Was sind aber in Kürze die 
Früchte solch eines löblichsten Unternehmens? Die Menschen leben in 
Frieden. Keiner erhebt sich über den andern. Der Verständige gibt sich in 
aller Geduld die ernste und mit aller Liebe erfüllte Mühe, den Unverstän-
digen zu sich heraufzubilden, und macht ihn auf alle die ihm bekannten 

Wunder in der Schöpfung aufmerksam und freut sich, den Schwächeren 
gestärkt zu haben.  

Weil solches alles aber da in der Tat geschieht, so wird das auch ins 
Leben der Seele aufgenommen; die Seele wird dadurch dann offenbar 
stets tätiger und lebenskräftiger 

 

Nahrung für den göttlichen Geist im Menschen 

GEJ.5_123,1-8 

(Jesus:) „Je tätiger es aber in der Seele zuzugehen anfängt, desto hel-
ler wird es auch in ihr; denn das Grundelement des Seelenlebens ist das 

Feuer. Je heftiger aber irgend dieses Element zu wirken beginnt, desto 
mehr Licht verbreitet es auch in und aus sich. Wird sonach die Seele stets 
lebensfeuriger, so wird sie auch lebenslichter und -heller und fängt an, 
aus solchem ihrem erhöhten Lebenslichte auch stets mehr und mehr die 
inneren Lebensgeheimnisse zu durchschauen und zu begreifen.  

Dieses tiefere Schauen und Begreifen verschafft der Seele wieder ei-

nen neuen Mut, Gott noch viel inniger zu lieben und zu bewundern, und 
diese Liebe ist dann schon ein erster Funke des Gottesgeistes in der 

Seele; diese wächst und mehrt sich gewaltig, und kurze Zeit darauf 
werden die Seele und der Geist Gottes völlig eins, und die Seele wird 
dann durch den Geist Gottes in alle Wahrheit und Weisheit geleitet. 
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Wenn nun so ein Mensch dann in alle diese Weisheit gelangt, wie Ich 
euch nun mehrere Tage hindurch in einem fort gepredigt und tatsächlich 
gezeigt habe, saget Mir, ob daran wohl etwa das die Schuld war, daß der 
Mensch etwa jegliches dieser Meiner an euch ergangenen Worte von 
Häkchen zu Häkchen genau und unverändert überkommen hatte! O nein! 

Ihm kam nichts zu Ohren als bloß die beiden Gesetze der Liebe; die 
genaue, gewissenhafte und tatsächliche Beachtung derselben nur hat ihm 
alles andere erworben! 

Da sind nun welche unter euch, die da bei sich, trotzdem Ich euch die 
Sache doch gewiß sehr handgreiflich klar dargestellt habe, fragen und 
sagen: „Ja, wie möglich kann denn die tatsächliche Beachtung der beiden 

Gebote die Seele zu einer solchen Weisheitshöhe erheben?“ Und Ich sage 
es euch: Darum, weil die Seele schon von Anbeginn an also eingerichtet 
ist! 

Wie wird denn eine Traube reif und süß und geistig - und ist doch 
nur ein ganz schlichtes Naturgewächs? Der Sonne Licht und Wärme 
bewirken das. Durch das Licht und durch die Wärme werden die Natur-

geister in der Rebe stets tätiger und tätiger. Dadurch aber, daß sie stets 
tätiger werden und gewisserart stets emsiger sich durcheinander reiben 
und treiben, werden sie in sich selbst auch stets feuriger und in sich 
leuchtender. Dadurch aber, daß sie auch in sich stets heller und leuchten-
der werden, steigert sich auch offenbar ihre gegenseitige Spezialintelli-
genz; je heller aber ihre Intelligenz wird, desto mehr erkennen sie sich als 

einer und derselben Ordnung angehörig und fangen an, sich zu ergreifen, 
zu ordnen und zu einigen. Ist dieses geschehen im Vollmaße, so ist die 
Traube auch reif und wohl genießbar geworden.  

Hat man den Saft dann gesammelt und in einem Gefäße wohl aufbe-
wahrt, so werden seine wohlgeordneten Naturgeister nun nicht mehr 
dulden, daß irgendein fremder Körper, der in sich Naturgeister einer ganz 

andern Ordnung birgt, die einmal angenommene gute Ordnung der 
geordneten Naturgeister des Traubensaftes störe. Sobald sich etwas 
Fremdes, einer andern Ordnung Angehöriges, im Moste befindet, so gärt 
und braust er so lange, bis das Fremde aus ihm geschafft ist oder sich 
völlig in seine Ordnung gefügt hat. Ist das geschehen, so erwacht dann 
erst des inneren Lichtes und der inneren Wärme Geist aus der guten 

Ordnung der gesamten Naturgeister des rein gewordenen Rebensaftes, 
und aus dem früher noch sehr unreinen Moste ist dadurch ein geistig 
starker und reiner Wein geworden.  

Das alles ist demnach eine Wirkung der Sonne, das heißt ihres Lich-
tes und ihrer Wärme. Und ebenalso geht es mit dem Menschen und seiner 
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Seele! Kann er durch die Beachtung eines Gesetzes der besten Ordnung 
aus Gott seine Seele in eine stets größere Tätigkeit versetzen, so wird es 
in ihr auch in allen ihren Sphären des Lebens heller und lebenswärmer 
werden. Sie wird dadurch sich selbst stets heller und reiner erkennen und 
ebenso die göttliche Kraft, die in sie stets mehr und mehr einfließt und in 

ihr auch ein stets erhöhteres Leben zeihet. 
Erkennt sie aber diese Kraft, so erkennt sie auch Gott, von dem diese 

Kraft ausgeht. Wenn sie das aber notwendig erkennen muß, so muß sie 
Gott auch stets mehr und mehr lieben. Mit dieser Liebe scheidet sie dann 
selbst alles Fremdartige aus ihrer stets reineren und vollkommeneren 
Lebensordnung und wird stets einiger mit der Ordnung des Geistes 

Gottes in ihr; wie aber daß der leichtbegreifliche Fall ist und ganz sicher 
eintreten muß, so versteht es sich dann ja schon von selbst, daß solch eine 
Seele dann als vom Geiste Gottes ganz durchdrungen in jeglicher Art, 
Kraft und Stärke zunehmen muß und so unfehlbar ein wahres Kind des 
allerhöchsten Gottes wird. 

 
GEJ.5_124,6-15 

Merket ihr nun, was Ich euch mit dieser Meiner Lehre für einen ganz 
andern Weg zeigen will, auf dem man in der kürzesten Zeit, so man es 
nur recht will, sich in alle Weisheit der Himmel versetzen kann?!  

Dieser Weg (und diese Lehre) bin Ich, und die Wahrheit und das Le-

ben. Wer Mich wahrhaft liebend in seine Seele aufgenommen hat, aber 
nicht nur gläubig bloß dem vernommenen Worte nach, sondern voll-
kommen der Tat nach, zu dem werde Ich allzeit im Geiste kommen und 
werde Mich ihm offenbaren und werde ihn erleuchten wie eine hell 
aufgehende Sonne die früher finsteren Gefilde der Erde.  

Mit einem innern geistigen Blicke wird er mehr vom tiefsten Grunde 

aus kennenlernen denn durchs Lesen in zehnmal hunderttausend Jahren, 
so es einem Menschen gegeben wäre, so lange zu leben. 

Ihr selbst habt nun seit mehreren Tagen, die Ich stets lehrend und 
handelnd unter euch zugebracht habe, doch so manches vernommen und 
gesehen, und es sind eure Seelen dadurch sehr geweckt worden, und in 
eure Herzen ist Liebe, Glaube und volles Vertrauen eingezogen; aber 

so ihr es bei dem allein bewenden ließet, da hättet ihr fürwahr noch 
wenig Nutzen für eure Seelen, und euer Erkennen und Wissen würde bei 
dem, was ihr nun habt, verbleiben. 

Ihr müsset von nun an erst selbsttätig werden nach Meiner Leh-

re, dann wird eure Seele lebendiger und lichtvoller werden und dann erst 
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wird Mein Geist in euren Seelen Wohnung nehmen und wird euch 

leiten in alle Weisheit. 
Darin also bestehet die neue Schule des wahren Lebens und die allein 

wahren Erkenntnisse Gottes und seiner selbst, und darum heißt Meine 
Lehre ein wahres Evangelium, weil sie die Menschen lehret gehen auf 

dem allein rechten und wahren Wege zur Erreichung des wahren, ewigen 
Lebens und zur Erreichung der einzigen, wahren Liebe und Weisheit aus 
Gott.  

Klein zwar ist die Lehre, und so sie in ein Buch geschrieben wird, 

so kann sie von jedermann, der des Lesens kundig ist, in sehr weni-

gen Stunden durchgelesen werden. Das noch so eifrige Durchlesen 

allein aber wird auch niemand irgend zu mehr etwas nützen, als daß 
er sich bloß mit Meiner Lehre dem Außen nach bekannt gemacht hat, - 
was wohl vor allem zu geschehen hat. 

Denn es ist dieser Akt gleich einem notwendigen ersten Schritt bei 
einer Reise; denn sollte Ich von hier etwa nach Damaskus reisen, mache 
aber nie einen ersten Schritt, so versteht es sich von selbst, daß Ich auch 

den zweiten Schritt nicht machen kann und darauf die vielen künftigen 
noch weniger, die Mich bis nach Damaskus bringen sollen. Aber mache 
Ich auch den ersten Schritt noch so kernfest und etwa darauf auch den 
zweiten, dritten und vierten, so nützet Mir das doch nichts, so Ich darauf 
stehenbleibe und es für zu mühevoll finde, die Schritte so lange fortzu-
setzen, bis Ich Damaskus erreicht habe. 

Ich habe es euch nun allerklarst gezeigt, was ihr zu tun habt, um 
wahrhaft das ewige Leben und alle seine Gerechtigkeit zu erreichen. Tut 
also danach, so wird Meine Verheißung an euch allen in die vollste 

Erfüllung gehen; denn aus all dem vielen, das Ich euch bisher geoffen-
bart habe, ist das wohl das Größte und am meisten Beachtenswerte für 
euer Leben, was Ich euch nun gesagt und geoffenbart habe.  

 

Haupthindernisse des geistigen Fortschritts 

GEJ.9_181,2-11 

Sagte Ich: „Ja, du Mein Freund, unter den Menschen deinesgleichen 

ginge dein Urteil schon an; aber hier geht es nicht gar so wohl an, wie du 
es meinst!  

Hast du aus dem Munde Raphaels denn nicht vernommen - als sich 
alle für die von ihm gemachten großen Enthüllungen in bezug auf das 
Wesenhafte des Reiches Gottes inniglichst bedankt haben -, wie er einem 
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Meiner ältesten Jünger, der schon beim Beginne Meiner Lehrzeit bei Mir 
war und noch ist, eine wohlverdiente Rüge hat zukommen lassen? Der 
Jünger hat alles gesehen und gehört, und doch gilt ihm die Welt mehr als 
alle die vernommenen Wahrheiten! 

Kann er sich über das Unverständliche Meiner Lehre, ob sie aus 

Meinem höchsteigenen Munde oder aus dem Munde eines Meiner Engel 
kommt, beklagen? Oh, mitnichten! Er versteht alles; aber wo ist sein 
irdisch gewinnsüchtiger Wille bereit und fertig zur rein geistigen Tat?  

Wie aber der besagte Jünger beschaffen ist aus seinem freien Willen, 
ebenso sind viele Tausende beschaffen. Vor wie vielen Menschen habe 
Ich Selbst gelehrt auf dem offenen Felde, auf den Straßen, in den Städten, 

Flecken, Häusern, auf dem Meere, auf den Bergen, im Tempel und in den 
Wüsten und habe dabei, um den Blinden die Augen zu öffnen, stets 
große, nie erhörte Zeichen gewirkt; gehe hin und forsche nach, wie 
wenige sich von allen, die Mich gehört und gesehen, wahrhaft bekehrt 
haben! 

Und siehe, wie es nun ist, also war es und wird es auch in der 

Folge sein; denn ein jeder Mensch hat frei seine Liebe, seinen 

Willen und seinen Verstand! So er mit dem Verstande auch die 

volle Wahrheit begreift, so sieht er aber mit seinen begierlichen 

Augen dennoch auch die Welt mit ihren vielen Reizen, von 

denen sich sein Herz nicht trennen kann und mag, weil sie sei-

nem Fleische sicher mehr zusagen als die geistigen, die sein 

sinnliches Auge nicht schauen und sein Fleisch nicht fühlen 

kann.  

Dazu ist dem Menschen auch die Trägheit sehr eigen. Er 

macht sich wohl oft einen guten Vorsatz um den andern; aber so 

er ihn zur vollen, tatsächlichen Ausführung bringen sollte, dann 

fängt sein träges und genußgieriges Fleisch an, sich dagegen zu 

sträuben, und zieht auch die Seele in den Schwerpunkt seiner 

Trägheit und Sinnlichkeit hinab. Was nützt nun der Seele die 

Klarheit in den Dingen des Geistes, so sie sich nicht selbst 

verleugnen und vollernstlich die Wege betreten will, auf denen 

sie zur vollen Einung mit Meinem Geiste in ihr gelangen könn-

te?! 

Du denkst dir nun freilich in deinem Herzen und sagest in dir: "Herr, 
warum aber umhülltest Du der Menschen Seele mit solch einem Fleische, 
das für ihre geistige Vollendung nur schlecht taugt?"  

Ich aber sage dir, daß Ich allein das wohl sicher am allerbesten und 
klarsten einsehe, wie eine Seele zum Behufe ihres kurzen, diesirdischen 



 43 

Probelebens in ein rechtes Gleichgewicht zwischen die Welt der Materie 
und jene der reinen Geister zu stellen ist, damit eben dadurch die volle 
Freiheit ihrer Liebe und ihres Willens bedungen wird.  

Daß für eine jede Seele die Materie ein gewisses Übergewicht haben 
muß, das ist darum also verordnet, auf daß die Seele dadurch genötigt 

wird, tätig gegen das kleine Übergewicht der Materie zu werden, um so 
von der Freiheit ihres Willens den rechten Gebrauch machen zu können; 
um aber das tun zu können, ist ihr die Lehre zu allen Zeiten klar aus den 
Himmeln gegeben, welche die Seele in eine vollkommene Freischwebe 
zwischen Geist und Materie stellt.  

Wenn die Seele sich dann nur einige Mühe geben will, sich tatsäch-

lich ins Geistige zu erheben, da bekommt das Geistige aber auch alsog-
leich ein mächtiges Übergewicht, und die Seele erhebt sich mit großer 
Leichtigkeit über das Gewicht der Trägheit der Materie ihres Fleisches 
und dringt in das Leben des Geistes in ihr.  

Hat sie das mit wenig Mühe getan, so kann ihr dann die Schwere der 
Materie ihres Fleisches kein Hindernis zum Fortschreiten zur möglich 

höchsten Lebensvollendung in den Weg legen; und gelangt sie auf dem 
leichten Wege ihres Fortschreitens auch noch dann und wann auf kleine 
Steine des Anstoßes, so kostet es sie nur eine höchst geringe Mühe, sie 
aus dem Wege zu räumen.. 

 
GEJ.9_182,1-7 

(Jesus:) „Aber wenn eine Seele, so sie die reine Lehre erhalten hat 
und die Wahrheit auch wohl begreift, sich denkt: „Ah, nun weiß ich, was 
ich Rechtens zu meinem Heile zu tun habe; aber bevor ich noch danach 
völlig tätig werde, will ich denn doch auch von den Reizen und Süßigkei-
ten dieser Welt, weil sie mir geboten sind, eine kurze Zeit nur genießen; 

denn da ich nun die Wege zur geistigen Vollendung klar und genau 
kenne, so wird es ja nicht gerade auf die bestimmte Zeit ankommen, 
wann ich sie dann vollernstlich betreten will, betrete ich sie, so werde ich 
dann auch sicher vorwärts kommen!" siehe, Freund, da fängt die Seele 
an, die Reize und Süßigkeiten der Welt zu verkosten und dann auch bald 
in vollen Zügen zu genießen und verleiht dadurch der Materie ihres 

Fleisches ein bedeutendes Übergewicht, das ihre klare Einsicht in die 

Dinge des Geistes nur sehr schwer und oft auch gar nicht mehr zu 

überwinden imstande ist.  
Weil sich aber eine solche Seele infolge ihres ersten Aberwitzes nach 

und nach immer mehr und mehr in die Materie versenkt, so wird auch die 
ursprüngliche rein geistige Erleuchtung stets matter und matter. Die Seele 
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verfällt in allerlei Zweifel und findet es in ihrer materiellen Trägheit gar 
nicht mehr so recht der Mühe wert, sich aufzurichten und doch wenigs-
tens auf eine kurze Zeit von nur einigen Tagen oder Wochen einen 
ernsten, sich selbst verleugnenden Versuch zu machen, um sich zu 
überzeugen, ob an der aus den Himmeln geoffenbarten Lehre zur Gewin-

nung des inneren, wahren Lebens denn doch irgend etwas sei.  
Ja, Freund, wenn solch eine durch ihren höchsteigenen Aberwitz 

einmal träge gewordene Seele dann auch Menschen um sich sieht, die 
durch ihren anfänglichen Eifer sich zur inneren Lebensvollendung 
emporgeschwungen haben, so macht das auf sie dennoch keine erhebli-
che Wirkung und bestimmt sie nicht zur Selbsttätigkeit. Sie läßt sich 

wohl, wenn sie gerade gut aufgelegt ist, von den geweckten Nebenmen-
schen die Wunder des Geistigen im Menschen vorerzählen, und es wird 
in ihr auch dann und wann der Wunsch rege, selbst das zu sein, was die 
Vollkommenen sind, aber gleich darauf wirken die schon genossenen und 
noch zu genießenden Reize dieser Welt gleich so mächtig auf sie ein, daß 
sie ihnen nicht widerstehen kann, und sie denkt dabei: „Ja, was Schlech-

tes tue ich damit denn doch nicht, wenn ich auch nicht sogleich mich 
völlig umkehre! Dies und jenes will ich in dieser Welt doch noch eher 
sehen und probieren, und es wird mir dann ja etwa doch noch so viel Zeit 
übrigbleiben, in die Fußstapfen der Vollendeten zu treten." 

Und siehe, also denken, beschließen, simulieren und kalkulieren 
dann noch mehr die Nachkommen solcher in sich lau und träge geworde-

nen Menschen, werden im Geiste ganz finster und auch böse, so man sie 
an das nur erinnert, was sie als Menschen zur Gewinnung der inneren 
Lebensvollendung tun sollen.  

Und so wächst und wuchert dann von einem Lebensalter der Men-
schen zum andern das Unkraut der Nacht der Seelen infolge ihrer stets 
wacher werdenden Weltgenußsucht und zunehmenden Trägheit derart, 

daß Mir dann nichts anderes übrigbleibt, als solche Menschen mit allerlei 
Plagen und Gerichten heimzusuchen, um ihnen das Nichtige und Arge 
ihrer Weltbestrebungen an ihnen selbst fühlbar zu machen.  

Sind sie durch allerlei bitterste Erfahrungen dahin gebracht werden, 
daß sie selbst einen wahren Ekel vor der Welt und ihren nichtigen Lust-
reizen zu bekommen anfangen, dann erst ist es wieder, so wie nun, an der 

Zeit, ihnen durch neue Offenbarungen aus den Himmeln die Wege zum 
Lichte des Lebens zu zeigen, auf denen dann viele mit allem Eifer 
wandeln werden; aber noch um vieles mehrere zu tief in die Nacht des 
Gerichtes und Todes der Welt Versunkene werden dennoch bleiben und 
alle verfolgen, die sie zum Leben des Geistes werden erwecken wollen, 
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auf so lange hin, bis die über sie zugelassenen Gerichte sie von der Erde, 
wie die Stürme die Spreu, hinwegfegen werden.  

Ja, Freund, von Mir aus ist das Verhältnis zwischen Geist, Seele und 
Leib schon bei jedem Menschen ein vollkommen genaust abgewogenes; 
nur der Aberwitz der Menschen, diese alte Erbsünde, hat das gute Ver-

hältnis zu einem schlechten gemacht. 
 

Die Welt – ein Schauplatz des Truges 

JJ.111,7-18 

Aber das sage Ich dir auch: Schätze dich im Glücke der Welt nie als 
zu glücklich, sondern halte die Welt samt ihrem Glücke für einen Schau-
platz des Truges, so wirst du in der rechten Weisheit das Leben der Welt 
genießen! 

Denn siehe, alles in der Welt ist gerade das Gegenteil von dem, als 
was es sich dir darstellt; die alleinige Liebe (die Liebe allein) nur, wenn 

sie aus des Herzens Grunde kommt, ist wahr und gerecht!  
Wo du Leben ohne Liebe erblickst, da ist kein Leben, sondern der 

Tod; wo du aber ob der Ruhe der wahren Liebe den Tod wähnst, da ist 
Leben zu Hause, und niemand kann dasselbe zerstören!  

Du weißt es nicht, wie locker die Unterlage ist, auf der du stehst; Ich 
aber weiß es, darum sage Ich dir solches alles!  

Grabe hier nur tausend Klafter tief, und du wirst einen mächtigen 
Abgrund vor dir haben, der dich verschlingen wird!  

Also grabe nicht zu tief in die Welt hinein, und freue dich der Entde-
ckungen in der Tiefe der Welt nicht; denn wo immer jemand zu tief in die 
Welt hineingräbt, da auch bereitet er sich den eigenen Untergang.  

Traue dem Punkte nicht, auf dem du stehst; denn er ist locker und 

kann dich verschlingen, so du ihn aufgräbst und machst eine Mine in den 
Boden!  

Bedenke: alles auf der Welt kann dich töten, weil alles selbst in sich 
den Tod trägt, - nur die alleinige Liebe nicht, so du sie bewahrst in ihrer 
Reinheit! 

Mischst du sie aber mit weltlich Dingen, so wird sie schwer und kann 

dich auch töten, wie leiblich also auch geistig. 
Bleibe sonach in der reinen, uneigennützigen Liebe, liebe den einen 

Gott als deinen Vater und Schöpfer über alles und die Menschen als 
deine Brüder wie dich selbst, so wirst du das ewige Leben haben in 
solcher deiner Liebe! Amen. 
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JJ.296,12-18 

Darnach aber sprach Jesus zu Jakob: „Eile mit Weile! In aller Welt-
arbeit, wenn sie zu eifrig betrieben wird, liegt der Tod!  

Daher ist's besser, zu sein faul für die Welt, aber um so eifriger für 

den Geist zu sein, bei jeder Gelegenheit.  
Also aber sollen die Weltfleißigen stets den Tod ihrer Seele in ihrem 

Eifer ums Irdische finden!  
Ich aber werde die Weltmüßiggänger aufsuchen und werde sie in 

Meinen Dienst nehmen für ewig; und denen, die nur eine Stunde des 
Tages gearbeitet haben, werde Ich gleichen Lohn geben wie denen, 

welche den ganzen Tag überfleißigst gearbeitet haben.  
Wohl jedem Faulenzer FÜR die Welt; wehe aber jedem Fleißigen in 

Geschäften FÜR die Welt! Der erste wird sein Mein Freund - und der 
zweite Mein Feind! (Hier ist zu betonen, dass es nicht heißt „ Faulenzer 
IN der Welt“, sondern „FÜR die Welt“. Dies nur um dem Grundübel der 
Trägheit und des Selbstbetruges vorzubeugen – d. Hrsg.) 

Jakob merkte sich diese Worte und lebte darnach und machte sich 
nichts daraus, wenn er auch öfter den Namen „der Faule und Träge“ 
bekam; aber er war von da an desto eifriger in seinem Herzen mit Jesus 
beschäftigt und gewann endlos viel dabei. (Das macht den Unterschied.) 

 

Die Zeichen der Gegenwart Christi 

GEJ.9_43,1-12 

Darauf aber trat noch der Grieche, welcher schon früher der Wort-
führer war, zu Mir und sagte: »Herr, Herr, Gott und Meister von Ewigkeit 
in Deinem Geiste! Du verläßt uns nun zwar in Deiner sichtbaren Persön-

lichkeit, aber wir bitten Dich, daß Du mit Deinem höchsten Gottgeiste bei 
uns bleiben wollest, und uns nur dann und wann ein Zeichen geben, das 
uns ein Bürge sei, daß Du unser gedenkest und also im Geiste auch bei 
uns seiest.“ 
Sagte Ich: „Ja, das wird auch also sein bis ans Ende der Zeiten dieser 

sichtbaren Welt! Doch nicht nur ein Zeichen, sondern mehrere sollet ihr 

allzeit haben davon, daß Ich im Geiste bei euch, unter euch und in euch 
gegenwärtig bin! Die sicheren und niemals trügenden Zeichen aber 
werden allzeit und ewig folgende sein:  

Erstens, daß ihr Mich mehr liebet denn alles in der Welt! Denn so 
jemand irgend etwas in der Welt mehr liebt denn Mich, der ist Meiner 
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nicht wert; wer Mich aber wahrhaft liebt über alles, der ist eben durch 
solche wahre Liebe in Mir, und Ich bin in ihm.  

Ein zweites Zeichen Meiner Gegenwart bei euch sei auch das, daß 
ihr aus Liebe zu Mir eure Nächsten und Nebenmenschen, jung und alt, 
ebenso liebet wie euch selbst; denn wer seinen Nächsten nicht liebt, den 

er sieht, wie kann der Gott in Mir lieben, den er nicht sieht? Wenn ihr 
Mich auch jetzt sehet und höret, so werdet ihr Mich in dieser Welt fortan 
doch nicht mehr sehen! Und so ihr Mich nicht sehen werdet, wird eure 
Liebe also bleiben, wie sie nun ist, da ihr Mich sehet? Ja, es wird bei 
euch die Liebe wohl bleiben; aber sehet auch, daß sie bei euren Nach-
kommen also bleiben wird! Denn so Mich jemand wahrhaftig im Herzen 

über alles lieben wird dadurch, daß er leben und handeln wird nach 
Meinem ihm geoffenbarten Willen, zu dem werde Ich Selbst wie persön-
lich im Geiste kommen und werde Mich ihm als vollends gegenwärtig 
offenbaren.  

Ein drittes Zeichen Meiner Gegenwart bei, in und unter euch wird 
auch das sein, daß euch allzeit alles gegeben wird, um was ihr den Vater 

in Mir in Meinem Namen ernstlich bitten werdet. Aber es versteht sich 
von selbst, daß ihr Mich nicht um dumme und nichtige Dinge dieser Welt 
bittet; denn so ihr das tätet, da zeigtet ihr ja doch offenbar, daß ihr derlei 
Dinge mehr liebtet denn Mich, und das wäre dann wahrlich kein Zeichen 
Meiner Gegenwart bei, in und unter euch.  

Ein viertes Zeichen Meiner mächtigen Gegenwart bei, in und unter 

euch wird auch das sein, daß, so ihr den leiblich kranken Menschen aus 
wahrer Nächstenliebe in Meinem Namen die Hände auflegen werdet, es 
mit ihnen besser werden soll, wenn das Besserwerden zum Heile ihrer 
Seelen dienlich ist.  

Es versteht sich aber auch da von selbst, daß ihr dabei allzeit saget 
im Herzen: Herr, nicht mein, sondern nur Dein Wille geschehe! Denn ihr 

könnet es nicht wissen, ob und wann das Besserwerden des Leibes einer 
Seele zum Heile dienlich ist, und ein ewiges Leben auf dieser Erde im 
Leibe ist keinem Menschen beschieden! Daher kann das Händeauflegen 
auch nicht allzeit und jedem Menschen von seinen Leibesübeln Befreiung 
verschaffen. Aber ihr werdet dennoch keine Sünde dadurch begehen, so 
ihr jedem Kranken die euch angezeigte Liebe erweiset; den Helfer werde 

Ich schon machen, so es zum Seelenheile des Menschen dienlich ist, - 
was Ich allein nur wissen kann.  

So ihr irgend aus der Ferne vernommen habt, daß da ein oder der an-
dere Freund von euch krank daniederliegt, da betet über ihn, und leget im 
Geiste die Hände auf ihn, und es soll auch besser werden mit ihm!  
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Dabei aber bestehe das im Herzen nur auszusprechende Gebet in fol-
genden wenigen Worten: „Jesus, der Herr, wolle dir helfen! Er 

stärke dich, Er heile dich durch Seine Gnade, Liebe und Er-

barmung!" So ihr das voll Glauben und Vertrauen zu Mir über einen 
noch so ferne von euch sich irgendwo befindenden kranken Freund - oder 

Freundin - aussprechen und dabei über ihn im Geiste eure Hände halten 
werdet, so wird es mit ihm zur Stunde besser werden, wenn das zu 
seinem Seelenheile dienlich ist. 

Ein noch fünftes Zeichen Meiner Gegenwart bei, in und unter euch 
aber wird auch noch das sein, daß ihr, so ihr Meinen Willen allzeit tuet, 
in euch des Geistes Wiedergeburt erreichen werdet. Das wird sein eine 

wahre Lebenstaufe, da ihr dabei mit Meinem Geiste erfüllt und dadurch 
in alle Weisheit eingeführt werdet.  

Nach diesem fünften Zeichen aber strebe ein jeder vor allem! Denn 
an dem sich dieses Zeichen gewärtigen wird, der wird schon in dieser 
Welt das ewige Leben haben und wird das tun und schaffen können, was 
Ich tue und schaffe; denn er wird da sein eins mit Mir.  

Nun habe Ich euch die Zeichen Meiner Gegenwart gezeigt; tuet da-
nach, so werdet ihr bei, in und unter euch Meines Geistes ehestens 
wahrhaftigst gewahr werden!« 

 

Sinnhaftigkeit macht blind für das Geistige 

GEJ.9_54,5-8 

Wer Mich in der Folge, so Ich wieder in Meine Himmel zurückkeh-
ren werde, wahrhaftig wird finden, sehen und sprechen wollen, der wird 
Mich nicht in der Welt oder in gewissen Häusern, Tempeln und Kam-
mern, sondern in seiner nächsten Nähe, das heißt, in seinem Herzen 

suchen müssen; und wer Mich also suchen wird, der wird Mich auch 
finden, aber so lange auch nicht erkennen, wenn Ich auch schon bei ihm 
sein werde, solange er an seiner Seele halbblind verbleiben wird.  

Halbblind an der Seele aber ist ein Mensch so lange, als er zwar im 
Glauben an Mich und in der Liebe zu Mir wächst, aber dabei aus der 
Einwirkung der Welt in ihren vielen Richtungen von Zeit zu Zeit in 

allerlei kleine Zweifel und Lebensstumpfheiten gerät und Mich darum, so 
Ich Mich oft auch in seiner nächsten Nähe befinde und mit ihm wie ein 
bester Freund handle und rede, dennoch nicht gewahrt und Mich denn 
auch voll Hochachtung, rechtem Glauben und auch voll Liebe fragt, wo 
Ich sei, und ob er Mich wohl je einmal zu Gesichte bekommen werde, 
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und wie und wann, und ob möglich schon in dieser oder dereinst erst in 
der andern und ewigen Seinswelt. 

Der Sinn ist das noch diese Welt schauende Auge, das Gemüt aber ist 
das für diese Welt und ihre Reize blinde, aber darum nach innen gekehrte 
Auge, das Ich aber ansehe und es völlig heile und erleuchte. Sowie aber 

dieses Auge lebendig wird, so überwältigt es bald das Weltsinnsauge und 
kehrt es auch nach innen. Wenn dieses geschieht, so wird der ganze 
Mensch erleuchtet und sehend und ersieht und erkennt Mich bald und 
leicht und verwundert sich dann, wie er Mich so lange nicht hatte erken-
nen mögen, da Ich Mich doch schon lange in seiner vollen Nähe leicht 
erkennbar wirkend und durch viele Tatsachen redend und lehrend befand. 

Das, was Ich euch gesagt habe, das könnet auch ihr die Menschen 
lehren und ihnen zeigen, wie ein Mensch von Mir heimgesucht wird, so 
er Mich zuvor im wahren Glauben sucht, und aus diesem in der Liebe zu 
Mir und aus der in der Liebe zum Nächsten. Merket euch das wohl! 

 

Der Weg zur Erfüllung der Verheißungen 

GEJ.8_167,1-4 

Es trat aber nun auch Simon Juda (Petrus) zu Mir und sagte: „Herr, 
wir haben alles verlassen und sind Dir ohne allen Rückhalt nachgefolgt 
auf den ersten Ruf, den Du an uns gerichtet hast, und haben dafür von Dir 

noch nie eine diesirdische Entschädigung verlangt; aber da hier schon 
einmal vom Himmelreiche und vom ewigen Leben gar sehr geredet wird, 
so wolle denn auch uns dahin eine Versicherung geben, was wir im 
andern Leben werden zu gewärtigen haben! 

Sagte Ich: „Wahrlich, es ist niemand, der sein Haus verläßt oder sei-
ne Eltern oder Brüder, Schwestern, Weib oder Kinder um des Reiches 

Gottes willen, der es nicht vielfach wieder empfange in dieser Zeit und in 
der zukünftigen Welt das ewige Leben, der es nicht vielfach wieder 
zurückempfinge schon in dieser Zeit, und in der zukünftigen Welt aber 
ernte das ewige Leben! So Ich euch das sage als Der, der da alles hat und 
auch alles geben kann und wird, was Er verheißen hat, so könnet ihr es 
Ihm auch glauben! Denn ihr habt es nun schon nahe ein paar Jahre 

hindurch gesehen, erlebt und erfahren, daß Ich noch nie ein Wort geredet 
habe, das da wirkungslos und unerfüllt geblieben wäre. 

Wahrlich sage Ich euch allen: Diese Erde, wie sie nun ist, und auch 
dieser ganze sichtbare und ebenfalls materielle Himmel werden vergehen 
und es werden neue Schöpfungen an die Stelle der alten treten, doch 
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Meine Worte werden ewig bleiben und somit auch die vollste Erfüllung 
aller von Mir offenst ausgesprochenen Verheißungen! 

Wer an Mich glaubt und Meinen Willen tut, der wird auch das ewige 
Leben haben, wie Ich euch das schon bei vielen Gelegenheiten gesagt 
und auch klarst gezeigt habe, .... 

 

Was verhindert die Erfüllung der Verheißungen? 

GEJ.3_242,7-10 

(Raphael belehrt die Jünger:) Wissen ist etwas anderes und Fühlen 

auch ganz etwas anderes. Zum Wissen kann man selbst durch den Fleiß 
gelangen und zur Weltklugheit durch Erfahrungen; aber zum wahren 
Fühlen gehört mehr als viel lernen und erfahren. 

Vieles Wissen macht das menschliche Herz nicht fühlen und allzeit 
das Gute wollen, und die Erfahrung kann uns im Schlechten wie im 
Guten klug machen. Nur ein rechtes Gefühl belebt alles und ordnet alles 

und gibt Ruhe und Seligkeit. Darum soll denn schon bei der anfänglichen 
Bildung des Menschen zum wahren Menschen vor allem auf sein Herz 
gesehen werden! 

Denn ist das Herz nicht gleich anfänglich bearbeitet worden, sondern 
nur der Verstand, so wird das Herz verhärtet und bald nach den Anforde-
rungen des Verstandes hochmütig! Ist aber das Herz einmal hochmütig, 

so nimmt es dann sehr schwer eine Gefühlsbildung an; da müssen dann 
schon ordentliche Feuerproben kommen, bestehend in allerlei Elend und 
Not, und es muß das Herz allerlei Druck verspüren, auf daß es dann wie 
ein geknetetes Wachs weich, sanft und fühlend werde für die Not und für 
das Elend des weinenden Nebenmenschen! 

Wir danken dir und durch dich dem Herrn für diese allerwichtigste 

Belehrung, durch die ich nun erst ganz klar weiß, was ich zu tun haben 
werde für alle Zukunft, für mich selbst sowohl als für alle jene, die das 
herrlichste und reinste Licht durch mich aus Gott empfangen werden. 
 

GEJ.3_243,1-8 

Sagt Raphael: „Mir gebührt weder ein Dank noch eine Ehre, sondern 
alles nur allein dem Herrn! Gut aber ist es, daß ihr solches in der wahren 
Lebenstiefe aufgefaßt habt! Mit diesem Mittel werdet ihr allezeit jedem 
begegnen können, der da kommen und sagen wird: „Freund, wohl habe 
ich bisher alles getan und geglaubt, was du mich gelehrt hast; aber von 

den verheißenen Wirkungen hat sich bis zur Stunde keine einzige einges-
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tellt! Was soll ich denn noch tun? Ich habe meine gute, alte Lehre meiner 
Väter verlassen, in der sie gar oft allen Trost, den besten Rat und die 
nötige Hilfe in allerlei Nöten fanden, und diese neue Lehre läßt mich 
samt meinem Nachbar als Waise; keine Bitte wird irgend erhört und kein 
finsterer Zweifel erhellt! Wo ist dein so herrlicher Gott, von dem aus du 

uns alles Glück verheißen hast und anderes Wunderbares?! 
Du aber wirst ihm dann leicht also antworten können: „Freund, dar-

an schuldet nicht die Lehre, sondern dein Unverstand! Wohl hast du 
die Lehre in deinen Verstand aufgenommen, und hast auch versuchswei-

se sogar streng danach gehandelt und wartetest auf die vorteilbri ngende 

Erfüllung  der Verheißung; du tatest jedoch das Gute der Lehre nur der 

vorteilbringenden Verheißung, nicht aber des Guten willen! Du warst nur 
tätig aus deinem Verstande, nie aber noch aus deinem Herzen! Dieses 
blieb in sich hart und kalt wie vor dem Empfange der rein göttlichen 
Lehre; daher auch gelangtest da weder durch die Tat noch durch den 
toten und blinden Glauben zu einer Erfüllung der dir gegebenen Verhei-
ßungen! 

Erwecke nun dein Herz! Tue alles, was du tust, aus dem wahren Le-
bensgrunde! Liebe Gott Seiner Selbst willen über alles und ebenso deinen 
Nächsten! 

Tue das Gute des Guten willen aus deinem Lebensgrunde heraus, 
und frage nicht ob deines Glaubens und ob deiner Tat nach der Erfüllung 
der Verheißung, ob sie wohl kommen werde oder nicht! Denn die Erfül-

lung ist eine Folge dessen, daß du lebendig im Herzen glaubst, fühlst und 
aus dem lebendigsten Liebesdrange heraus tätig wirst. So aber, wie du bis 
jetzt geglaubt hast und tätig warst, warst du gleich einem Menschen, 

der im Traume geackert und gesät hat und wollte dann im wachen 

Zustande ernten, fand aber weder Acker noch die gesäte Frucht.  
Des Menschenverstandes Wissen, Glauben und Handeln ist eine eitle 

Träumerei und ist kein Lebensnutz darin. Alles muß der Mensch sich 
zum Herzen nehmen, in dem das Leben weilet; was er ins Herz legt, wird 
aufgehen und die verheißenen Früchte tragen.  

Wer da nicht also sein Leben zu ordnen versteht oder verstehen will 
und ist selbstsüchtig auch durch den Glauben und durch sein Denken, der 
wird nie zu einer Erfüllung der Verheißung gelangen; denn sie ist die 

Frucht der Tätigkeit des Herzens! 
Wenn ihr dem, der euch nach der noch nicht erfolgten Erfüllung der 

Verheißung fragen wird, also antworten werdet, so wird er euch dann in 
Frieden lassen und zu trachten anfangen, in seinem Herzen wahrhaft tätig 
zu werden. 
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GEJ.3_241,2-10 

Ihr wisset, daß ein jeder Mensch sich selbst, ganz unabhängig von 
der Allmacht des göttlichen Willens, frei aus sich nach der anerkannten 
göttlichen Ordnung ausbilden und ausformen muß, um auf diese Art ein 

freies Gotteskind zu werden.  
Das angeratene, kräftigste und somit wirksamste Mittel dazu ist die 

Liebe zu Gott und im gleichen Maße die Liebe zum Nächsten, sei er ein 
Mann oder ein Weib, jung oder alt, das ist eins. 

Der Liebe zur Seite steht die wahre Demut, Sanftmut und 

Geduld, weil die wahre Liebe ohne diese drei Nebenstücke 

gar nicht bestehen kann und keine wahre und reine Liebe ist. 

Wie aber kann der Mensch in sich erfahren, daß er in der reinen Lie-
be nach der göttlichen Ordnung sich ganz getreulich befindet?  

Der Mensch prüfe sich, so er einen armen Bruder oder eine arme 
Schwester sieht oder diese gar zu ihm um einen Beistand kommen, ob es 
ihn in seinem Herzen ganz offenliebig zum Geben freudigst und 

maßlos, seiner selbst ganz vergessend drängt! Verspürt er solches in 
sich, und das natürlich ganz vollkommen ernstlich und lebendig, so ist er 
als ein wahres Gotteskind schon reif und fertig, und die gemachten 
Verheißungen, die ein sogestaltig fertiges Gotteskind zu gewärtigen hat, 
beginnen da in die volle Realität zu treten und sich als wunderbar in Rede 
und Tat zu zeigen, und ihr werdet dadurch gerechtfertigt als Lehrer vor 

euren Jüngern erscheinen.  
Jene Jünger aber, bei denen die Verheißungen nicht offenbar werden, 

werden sich danach zu richten und es sich selbst zuzuschreiben haben, so 
bei ihnen die gemachten Verheißungen noch immer nicht zur Sicht 
gekommen sind; denn sie haben ihr Herz noch nicht völlig geöffnet der 
armen Nächstenmenschheit.  

Die Liebe zu Gott und die freiwillige Befolgung Seines 

erkannten Willens sind das eigentliche Element der Himmel 

im Menschenherzen. Es ist das die Kammer und die Wohn-

stube des göttlichen Geistes in einem jeden Menschenherzen; 

die Nächstenliebe aber ist das Tor in diese heilige Wohnstu-

be.  

Dieses Tor muß ganz geöffnet sein, damit Gottes Lebens-

fülle in solche Stube einziehen kann, und die Demut, Sanf-

tmut und Geduld sind die drei weit geöffneten Fenster, durch 

die vom mächtigsten Lichte aus den Himmeln die heilige 

Wohnstube Gottes im Menschenherzen allerhellst erleuchtet 

und mit aller Lebensfülle aus den Himmeln durchwärmt wird.  
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Alles liegt demnach an der freien und freudigst offensten Nächsten-
liebe; die höchstmögliche Selbstverleugnung ist die Offenbarung der 
Verheißungen selbst. - Da habt ihr nun die rechte Antwort auf die aller-
wichtigste Lebensfrage. Überdenket sie und tut danach, so werdet ihr 
gerechtfertigt vor euch selbst, vor euren Brüdern und vor Gott dastehen! 

Denn was nun der Herr Selbst tut, das werden auch die Menschen tun 
müssen, um Ihm ähnlich und also Seine Kinder zu werden. - Habt ihr dies 
alles verstanden?“  
 Ja. Amen! 
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Die Freunde der Neuen Erde  

sind weder eine Sekte noch eine Sondergemeinschaft außerhalb der christli-

chen Kirchen oder Gemeinden, sondern sie tun unseren Dienst in der Kirche 

oder Gemeinschaft, in die sie durch das Schicksal (die Hand Gottes) hinein-

gestellt wurden. Sie sehen ihre Aufgaben vor allem darin, den Kern der 

Lehre Jesu und Sein aus Liebe vollbrachtes Erlösungswerk wieder bewusst 

zu machen und in das Zentrum des Glaubens zu stellen.  

Wir glauben, dass alleine durch die Konzentration auf das Wesentliche 

der Lehre, die Einheit des Leibes Christi verwirklicht werden kann. Nur in 

einer liebenden und wohlwollenden Geisteshaltung können wir dem Herrn 

und unseren Mitmenschen dienen und die Wahrheiten erkennen, die uns zu 

einem wirkungsvollen Endzeitleib zusammenschweißen wollen. Wir stützen 

uns bei dieser Aufgabe auf die Alten und Neuen Offenbarungen Gottes, die 

uns durch die Bibel und die neuzeitlichen Empfänger Seiner Lebensworte 

gegeben sind.  

Da wir heute zum ersten Mal in der Menschheitsgeschichte, alle Zei-

chen, der in der Bibel angekündigten Endzeit in unserer Umwelt erkennen 

können, sehen wir eine weitere Aufgabe darin, unsere Mitmenschen auf das 

nahe Endgericht unserer Erlösungsperiode und die damit verbundene 

Ăpersönliche Wiederkunft Jesu Christiñ hinzuweisen. 

Die Neuen Offenbarungen Gottes zeichnen sich dadurch aus, dass sie 

auch dem heutigen kopfgeprägten Menschen Glaubensinhalte verständlich 

und zugänglich machen können. Es wird hier keinerlei Blindglaube gefor-

dert, der die Wurzel des Fanatismus und jeglicher Religionskriege „im 

Namen Gottes“ war und ist. Im Glaubensfanatismus wird der Einzelne, 

sowie ganze Völker zum Un-Heil-Bringer über seine Mitmenschen, was der 

Lehre des ĂHeil-Bringers Jesusñ grundlegend widerspricht. Darum gibt 

Gott uns heutigen Menschen Seine Lehre auf unverhüllte und verständliche 

Weise. Er will, dass wir unseren Glauben verstehen, um ihn auch unseren 

Mitmenschen glaubhaft darlegen zu können. Nur so hat die Menschheit die 

Chance vom toten Gewohnheitsglauben und Zeremonienkult, zu einer vom 

göttlichen Geiste durchstrahlten, großen Lebensgemeinschaft unter dem 

Segen der Himmel zu werden. Gott möchte keine blinden Sonnenanbeter 

unter Seinen Kindern, sondern weise und liebevolle Mitregenten Seines 

geistigen Reiches, welche den suchenden und fragenden Menschen die 

Geheimnisse des Reiches Gottes verständlich vermitteln können! 

„Prüfet alles und das Gute und Wahre behaltet.“ 
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